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A«s -er Arbetter-rWe-««g in 
Nordamerika.

N e w  - I o r k ,  30. August.
ES muß drüben sehr verwunderlich erscheinen, daß 

hier, trotzdem nach den Behauptungen in den Blättern, 
sowohl demokratischer wie republikanischer Couleur ei» ult- 
gemeiner GeschäfiSausschwung im Gange ist, die Arbeiter 
stch nicht rühre», um die günstige Gelegenheit zur Rück* 
gängigmachung der seit E in tritt der Krise applizirte» Lohn­
tet uetionen zu benutzen. Man hat diese „Streik-Unlust" der 
Arbeiter freilich als Beweis für den Aufschwung hingestellt, 
indem man kalkulirte, daß Jene entschlossen seien, die „gute 
Periode" recht auszunutzen, um für die mit dem Winter zu 
«»wartende „stille Season" gerüstet zu sein. Die Wahrheit 
ist indessen, daß von einem allgemeinen Aufschwung gar nicht 
dir Rede sein kann, derselbe sich vielmehr nur auf einige 
Industriezweige erstreckt, deren hauptsächlichste (Schuh-, Eisen» 
end Stahl*, W oll- und Baumwollstoff-Produktion) ich schon 
früher berichtet habe. Die Unternehmer in diesen Industrien 
—  mit Ausnahme derjenige» der erstgenannten, in der zum 
grüßten Theil „ungelernte Hände" verwendet werden können, 
an denen ja kein Mangel ist — waren so klug, auf jene 
angebliche Streik-Unlust der Arbeiter nicht zu vertrauen, 
sondern diese durch Gewährung eine» geringen Lohnaufschlage» 
(fest ausnahmslos lOpCt. betragend, wogegen die Reduktionen 
Üt den beiden letzten Jahren bis 40pCt. betrugen) vom 
Streiken abzuhalten, was ja denn auch mit einzelnen Aus­
nahmen gelungen ist. Wollstoff-Fabrikanten am Hauptsitz dieser 
Industrie, Prvvideuce-Olueqville in Rhode Is land, hatten 
gehofft, an den bei Beginn des Geschäftsaufschwungs auf­
gestellten neuen Maschinen vorwiegend ungelernte Arbeiter 
verwenden zu können, weshalb sie hartnäckig jede Lohnerhöhung 
verweigerten, während ihre „kleineren" College» an den 
meisten anderen Plätzen sie bewilligten. Nachdem der Streik 
gebrochen war, d. h. sich genügend solche Arbeitskräfte neben 
einer kleinen Anzahl Weber zum Antritt der Arbeit unter 
den alten Bedingungen eingesungen hatten, stellte sich aber 
heraus, daß jene Voraussetzung nicht zutraf, und so wurde 
nachträglich eine Lohnerhöhung von 7— lOpCt. angekündigt, 
«ei die inzwischen fortgezogenen Weber zur Rückkehr zu ver- 
anlassen, bezw, solche von anderen Plätzen anzuziehen.

Wo in anderen Industrien die Arbeiter sich verleiten 
ließe», auf die M är vom allgemeinen Geschäftsaufschwuug 
hin für Lohnerhöhungen in den Kampf zu gehen, mußten 
sie die Erfahrung machen, daß sie damit zu voreilig gewesen 
Ware». ES ist die» aber auch nur vereinzelt vorgekommen 
«nd der bis in letzter Zeit einzig nenuenSwerthe Fall war 
derjenige der Arbeiter in den großen Filzhutfabrikeu zu 
Lanbury in Connecticut, welche den ablaufenden Contract 
« i t  de» Unternehmern nicht erneuern, sondern bezüglich der 
Ahne günstigere Bedingungen zuerkannt haben wollten, wa» 
von den Fabrikanten prompt mit einem allgemeine» „H inaus" 
beantwortet wurde. Darauf waren die Arbeiter nicht gefaßt 
und schon nach einigen Tagen erneuerten sie den alte» 
Contract.

Seit dem Aufschwung in dem Hauptzweig der Eisen­
industrie, der Eisen- und Stahlproduktion, sind auch in 
einigen anderen Zweigen derselbe» Lohnerhöhungen erfolgt 
(fast ausnahmslos ebenfalls in der Höhe von lOpCt.) und 
zwar auch meistens ohne In itia tive  der Arbeiter. So in 
einigen der Kolossaletablissements der Draht-, Nagel-, Werk­
zeug- und Röhrenvroduktio». Damit ist die Liste derjenigen 
Produktionszweige, in denen wirklich ein Aufschwung zu 
verzeichnen ist, erschöpft. Dagegen sind in drei anderen Zweigen 
Streiks im Gange, in denen dies nach den Angaben der 
Unternehmer selbst nicht der Fall ist; so streiken die Piano­
macher in Chicago, die Teppichweber in Keusington-Phila- 
belphia und 16,000 Confections-Rockschneider in New-Iork 
«vd Umgebung (Brooklyn, Newark). Erstere Industrie, deren 
Hauptsitz New-Dork mit seinen annähernd hundert Etablisse» 
mcnt« ist, liegt schon seit mehr al» einem Jahrzehnt dar- 
»Uder, und von den alten qualificirte» Arbeitern, welche in 
der vorhergegangene» besseren Geschäftszeit Ersparnisse gemacht, 
haben viele einen neuen BerufSzweig ergriffen. Der Streik 
soll sich um Abschaffung einer Reihe nach und nach ein« 
gerissener Mißslände handeln. Bezüglich der Teppichweber 
habe» Vertreter der Fabrikanten-Associatiou zugegeben, daß 
die jetzigen Löhne zur Fristung eine« menschenwürdigen 

ungenügend seien, doch könnte» sie unter den jetzigen

Umständen keine höheren zahlen, wenn sie nicht mit Verlust 
producieren sollten. Inzwischen haben aber 18 von ihnen 
mit über 500 Stühlen dies dennoch gethan; die Uebrigeu 
wollen im December folgen, während die Arbeiter einen 
Kompromiß zum Oktober angeboten haben.

Der Schneiderstreik ist ein Kamps zwischen den fast 
ausnahmslos jüdischen Arbeitern und de» „Schwitzbossen" 
(Kontraktoren), welche von den großen Unternehmern die 
zugeschnittenen Stoffe zur Verarbeitung in eigenen Werk­
stätten übernehmen oder sie in den Wohnungen der Arbeiter 
verarbeiten lassen. (Die Zuschneider werden durchgehends 
von den Unternehmern selbst in eigenen Werkstätten beschäftigt.) 
Die Ursache des Streik» ist, daß die Kontraktoren das durch 
de» letzten Streik beseitigte, berüchtigte „Ziel-System"*) 
wieder einführen wollten und zu diesem Zweck anfingen, 
unter dem Vorwand de» Arbeitsmangels ihre Arbeiter zu 
entlassen (um sie bei „Wiedereröffnung" der Werkstätten nur 
unter obiger Bedingung einzuuellen). Die Arbeiter rochen 
den Braten, als das Experiment an 500— 600 von ihnen 
gemacht worden war, und da sie erfuhren, daß massenhaft 
zugeschnittene Stoffe bei den Unternehmern lagerten, in der 
Industrie also wieder ein Aufschwung vorhanden ist, (wie 
e» auch beim vorigen Streik der Fall war), so drehten sie 
den Spieß um und giengen ihrerseits mit der Forderung 
dcS Abschlüsse» fester Kontrakte unter Bürgschastleistung seiten« 
der „Schwitzbosse" vor. B i» heute haben von den 635 der­
selben in New-Uork 184 den Kontrakt unterzeichnet, und von 
den etwa 350 in Brooklyn und Newark soll auch schon ein 
Theil dem Beispiel gefolgt sein.

Bekanntlich werden in der CoufectionS-BekleidungS* 
industrie, welch- hier erst u.i ; - r  Masse».Einwnndening 
russisch-jüdischer Arbeiter entstand (indem die jüdischen Capi* 
tollsten die schöne Gelegenheit, über recht billige Arbeits­
kräfte zu verfügen, zur Etabliruug dieser Industrie benutzten), 
fast ausschließlich au» alter Wolle hergestellte Stoffe (Shoddy) 
verarbeitet, und d a s  Zeug hält nicht lange, so daß jedes 
Jahr eine Komplettirung der Warenlager nöthig wird.

Ein weiterer größerer Streik ist aus den Eisenberg­
werken von Michigan zu melden. E« hieß erst, d>e Mienen* 
besitze» hätten die Forderung der Arbeiter auf Lohnerhöhung 
bewilligt, bezw. es sei ein Kompromiß abgeschlossen worden. 
E» stellte sich aber heraus, daß die« nur bezüglich einer der 
Minen der Fall ist. Die Bergleute sollen beginnen, nach 
dem Westen auSzuwanden, wo sie als erfahrene Arbeiter 
leicht Beschäftigung zu finden hoffen.

Unter den Kohlengräbern, welche vor etwa 2 Monaten 
auf der ganzen Linie (im PittSburger Distrikt, in West- 
Virginien und Ohio) unterlegen waren, soll es wieder ein­
mal „gähreu" und ein Generalstreik derselben in den fünf 
hauptsächlichsten Kohlenstaaten in Aussicht stehen. Bezüglich 
West-VirginienS ist diese Nachricht aber unverständlich; dort 
sind nämlich von den alten etwa 15.000 Arbeitern mindestens 
10.000 nicht wieder eingestellt worden, deren Plätze von 
neuen Arbeitern besetzt worden waren, worunter sehr wahr­
scheinlich ein großer Theil (wenn nicht die Mehrzahl) Collegen 
aus anderen Distrikten, welche cS Jenen nicht vergessen hatten, 
daß sie beim vorjährigen Generalstreik die Betheiligung ab­
gelehnt hatten, und damit — nach deren Ansicht -  mit die 
Niederlage verschuldeten. Es ist nicht anzunehmen, daß, wenn 
die neuen Arbeiter streiken, die alten ruhig zu Hause bleiben, 
unter denen zu dem ein großer Nothstand herrscht, so daß 
man schon einen Aufstand derselben befürchtet und wieder 
einen Theil der M iliz  in Marschbereitschaft hatte treten 
lassen. „ M .  N. N ."

Wal-fest
Begünstigt von dem herrlichsten Wetter fand am 

Sonntag den 1. September l. I  das vom Vergnügungs- 
Comitö arrangirte Waldfest statt. Was der vorhergehende 
Sonntag in so verhängnißvoller Weise verdorben hat, bes­
serte der 1. September in reichlicher Weise aus.

Der Platz, de» hiez» Herr Villenbesitzer Carl Blaim- 
schein in dem sogenannten „Kienhölzel" zur Verfügung 
stellte, war zu diesem Zwecke wie geschaffen. Die isolirte 
Anhöhe, mit prachtvollem Ausblicke auf die S tadt und

*) Lieferung eine« bestimmten Quantum« Bare von den ver­
schieben«, dazu nöthigen Ardeitergruppen (die Arbeilltheilung in dieser
Industrie ist bekanntlich eine bi» in'« Aeusierste getriebene) in einer
bestimmten Zeit und für einen bestimmte» Prei», so daß die Löhne von
de» Arbeitern selbst zu repartieren sind, welche« System in einer „stillen 
Season" zur rücksichtsloseste» Preitdrllckung benutzt wurde und die Arbeiter 
1«  stetigen Ausdehnung der Arbeitszeit nöthigte.

Umgebung, deu schattigen, kühlen Platzen wirkte in der am 
Sonntag herrschenden Hitze doppelt angenehm.

Es war ein reizendes Bild, den Festzug, der sich vom 
Gasthose Bromreiter in Begleitung der Stadtkapelle und 
der sogenannten Datzberger Heurigen-Musik durch die Stadt 
zum Festplatze bewegte, zu beobachte», Schmucke D irndln 
und Buam in den verschiedensten Bauerncostitmen, ferner 
das löbliche k, t. priv. unif. Bitrgercorps, das bis zur 
Schießstätte dem Zuge beiwohnte und sich nach stattgefun­
denem Schießen theilweise am Festplatze einfaud, sowie eine 
große Anzahl liebwerther Sommergäste und Einheimischer, 
verliehen dem Zuge einen imposanten Anblick. Rach einer 
halbstündigen Wanderung nahm der schattige Wald mit 
seinen lauschigen Plätzchen die Festtheilnehmer auf. Und 
nun begann ein Leben und Treiben, wie'es in unserer S tad t 
wohl »och nie zu sehen war. 1500 Personen durchwogten 
in buntem Durcheinander den Festplatz oder labten sich on 
dem kühlen Naß, das uns Hotelier Jnsllhr aus der Brauerei 
Riedmüller credenzte.

Daß der S to ff gut war, das bezeugte die ganz be­
deutende Quantität, die an diesem Tage hinter die Binde 
gegossen wurde. Aber nicht allein im Essen und Trinken 
bestand die Unterhaltung der Anwesenden; da gab es eine 
Menge interessanter Sachen, die das Publikum in der an­
genehmsten Weise unterhielten.

Menagerie: Eine Menagerie unter der äußerst tüch­
tigen Leitung des Herrn August Leitner übte eine ganz be­
sondere Anziehungskraft auf die Festbesucher. 1 Elefant, 
1 Bär, 2 Affen, l  Frosch, ein Wilder, originell costümirt, 
wirkten in ausgezeichneter Weise. Zwei Liliputanerhunde der 
Frau Lughofrr in einem großen Käfig, sowie der stadt, 
bekannte „G igerl" de» Herrn Reichenpsader als Affe, in 
rother Hose, blauem Rock und Cylinder, der gravitätisch 
durch die Zuschauermenge stolzirte, wirkten auf die Lach» 
Muskeln der Zuschauer.

Die in der Menagerie mitwirkenden Herren August 
Leitner, Reiter, Fritz Leitner, Fink, Schrammel, Pauli. 
Dorotka und Zankerl lösten ihre Aufgäbe in bester Weise 
und erwarben sich hiedurch den »»getheilte» Beifall des 
Publikums.

Eine besondere Anziehungskraft übte ein Glückshafen 
mit circa 170 sehr schöner Gewiunste, die dem Comits von 
p. t. Sommergästen und Einheimischen in liebenswürdigster 
Weise gespendet wurden. Sechs schmucke Bauerndirndl, die 
Fräulein Berta Brandeis, Lina und Marie Nagel aus 
Waidhofen, Helene und Jetti Blau und Clara Petter aus 
Wien hatte» unter der umsichtigen Leitung des Herrn Lehrer 
Rasch den Glückshafen in ein wahres Schmuckkästchen ver­
wandelt und beteiligten sich mit solchem Eifer und A u f­
opferung an der Action, daß in einer Stunde der ganze 
Hasen ausverkauft war. Bei Manchen wögen es vielleicht 
gerade die reizenden Verkäuferinnen gewesen fein, die eine 
so große Anziehungskraft auf deu Glückshafen ausübten.

Herr Privatier Lorenz übte durch seinen „Guckkasten" 
mit von ihm künstlerisch ausgefertigten komischen Bildern 
eine ganz bedeutende Anziehungskraft ans die Besucher aus.

Zwei originelle Figuren stellten die Herren v. Henneberg 
und M aring« vor. —  Ersterer als Werkelmann, Letzterer 
als seine Gattin, die unvermeidlich mit der Sparbüchse 
milde Beiträge sammelte, und dem Comils ein ganz nette» 
Sümmchen zuführte. Der reichliche Beifall, der beiden Herren 
gezollt wurde, hat sie für den Schweiß, den sie hiebei ver­
gossen, reichlich entschädigt.

Daß sich auch die p. t. Sommergäste an dem schönen 
Feste hervorragend betheiligten, bewies Herr Maler Lefler 
jun. aus Wien, ein anerkannter Künstler in seinem Fache, 
der sich der Mühe unterzog, eine „schauerliche Ballade" in 
wirklich künstlerischer Ausführung dem Comitä zu verfertigen. 
Herr Waß und Leopold Schröckenfuchs entledigten sich hiebei 
in anerkennenswerther Weife als Sänger ihrer Aufgabe.

Auch on Theatervorstellungen fehlte es nicht. Herr 
Photograph Czurda im Vereine mit Herrn stad. med. 
Alteueder leiteten ein sogenannter „Pimperltheater", das 
unter den Zuschauern große Heiterkeit hervorrief und de» 
Executirenden ungeteilten Beifall eintrug.

Währenddem spielte unsere wackere Stadtkapelle flott 
zum Tanze aus, und Hunderte von Besuchern, Jung und 
A lt, walzten in buntem Durcheinander aus dem hiezu eigen» 
hergerichteten Tanzboden.

Bei einem anderen Tische hatte da» bestbekannte 
„Heurigen-Quartett" Datzberger seinen Platz und gab seine 
munteren Weisen der schaulustigen Menge zum Besten,
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Alles bas, waS geboten wurde, klappte, und belohnte das 
rührige Gomite, das unter der Leitung seines tüchtigen 
Obmannes Herrn Reichcnpfadcr weder Zeit noch M itte l 
scheute, um das Fest zu einem gelungenen zu gestalten.

Nach 7 Uhr Abends erfolgte der gemeinschaftliche 
Rückzug zur Stadt. Im  Wege liegt die herrliche V illa  des 
Herrn Zigelei-Besihers Blaimschein. Hat sich derselbe schon 
bei den Vorbereitungen für das Wachsest sammt seiner 
liebenswürdigen Gattin große Verdienste um das Zustande- 
kommen desselben erworben, so bereitete er demselben auch 
einen wunderschönen Abschluß. ' Seine Villa, überreich illu- 
m inirt, machte auf die Rückzügler einen wahrhaft bezau­
bernden Eindruck. Ein Feuerwerk, das er in der Nähe seines 
Heimes durch Herr» Bttchberger abbrennen ließ, bildete den 
Abschluß des schönen Festes. Jedenfalls ist Herr Blaimschein 
jener Factor, ohne den das Waldfest wohl nicht in der 
Weise ausgefallen wäre, wie dies thatsächlich der Fall war.

Abends fand in den Localitäten des Hotels „zum gol­
denen Löwen" ein gemüthliches Kränzchen statt, bei welchem 
bis in den grauen Morgen getanzt wurde.

Wenn nun das Gomite allen Jenen, welche zur Ver­
herrlichung dieses schöne» Festes ihren Theil beitrugen, den 
wärmsten Dank ausspricht, so glaubt der Berichterstatter in 
objectiver Weise seine Schuldigkeit gethan zu haben, und 
ersucht Jene, welche möglicherweise irrthümlich übersehen 
wurden, gütigst entschuldigen zu wollen.

Ans Wai-Hofen «nd Umgebung.
** Kirchenmusik am Feste M aria Geburt. Festmesse 

von Ferdinand Kirms Graduate „Benedicta et venerahilis 
es“ Vocalsatz von Carl August Lettner, Offertorium „Beata 
es, Virgi> M aria“ Baß-Solo mit Chor. Tantum ergo von 
Josef Hauisch.

** Vergnügungsabeiid. Der vom Vergnügungs- 
Comits des Vereines zur Hebung der Sommerfrische am 
Donnerstag den 29. August l. I .  in d n Localitüten des 
Hotel« „zum goldenen Löwen" veranstaltete Vergnügungs- 
Abend, der zehnte in der Reihe der heurige» Veranstaltungen, 
gestaltete sich zu einem in jeder Beziehung äußerst genuß­
reichen und gemüthliche». Den ersten Theil bildeten musika­
lische und declamatorische Vorträge. Die Einleitung machte 
das um das Vergnügungs-Comits hochverdiente Schwester­
paar Ludmilla und Marte ©reiner mit der äußerst präcise 
und schneidig zum Vortrage gebrachten Overtnre: „Flotte 
Bursche." Beide Damen sind sowohl den p. t. Sommergästen 
als auch den Einheimische» als tüchtige Pianistinnen bekannt 
und erntete» für ihren Vortrag reichlichen Beifall. Herr 
Rasch brachte einige Lieder zum Vortrage, welche allgemeinen 
und wohlverdienten Beifall fanden, umsomehr als in Bezug 
auf deren Wahl und seine bcfonb rc Slimmendispvsition an 
diesem Abende die verehrten Zuhörer zu einigen Beigaben 
ihm Veranlassung gaben. Herr Kapellmeister Kliement be­
reicherte das Programm durch einige, mit der ihm als 
Violinspieler eigenen Routine zum Vortrage gebrachten 
Violinpieceu m it Claoierbegleitung. Auch Herr Kliment, 
dessen musikalische Begabung sich am besten in der anerkannt 
vorzüglichen Leitung unserer tüchtigen Stadtkapelle offen­
barte, fand ungetheilten Beisall. Für den heiteren Theil d>s 
Abends sorgte in unermüdlicher Weise Herr Prof. Josef 
Pardon, Mitglied des bei uns in bester Erinnerung stehen­
den „Schubertbundes" aus Wien, durch eine Anzahl heiterer 
Lieder, humoristischer Vorträge und Couplets. Alan muß con- 
statiren, daß Herr Pardon nicht nur ein vielseitiger, sondern auch 
ein gediegener Humorist und Sänger ist ; Beweis dessen, daß das 
äußerst zahlreich vertretene Publikum durch reichlich gezollten 
Beifall Herrn Pardon zu diversen Zugaben bewog. Bei 
dem nun darauffolgenden äußerst amüsant u Tanzkränzchen 
besorgten die Damen: Georgine von Türk aus Wien und 
Fräulein Ludmilla ©reiner im Vereine mit dem unermüd­
lichen Verstände des Vergnügungs-Comitcs Herrn Reichen­
pfader die vierhändige Tanzmusik. Es ist eine nicht zu un­
terschätzende Leistung, wenn z. B . Frau v. Türk über drei 
Stunden ununterbrochen am Claviere sitzt und ungeachtet 
der herrschenden drückendste» Hchc in der aufopferndsten 
Weise dem tanzlustigen Völklein mit seltenem Geschicke auf­
spielt. Was Frau v. Türk in der ersten Hälfte des Kränz­
chens that, besorgte Fräulein Ludmilla ©reiner in ebenso 
aufopfernder Weife im zweiten Theile. Herr Reichenpfader 
repräseutirte das starte Geschlecht, indem er überhaupt nicht 
hinter dem Claviere hervorkam. So kaun man wohl, ohne 
die Schranken der Gerechtigkeit überschritten zu haben, sagen, 
daß auch dieser Abend einer der schönsten der Saison war und 
allen anwesend gewesenen in bester Erinnerung bleibe» wird.

** Sportliches Wie das „Fremden-Blatt" und 
die „R . Fr. P r."  berichtet, hat am 31. August d. I .  in 
Alt-Bunzlau beim 7. Dragoner-Regimentc ein Officiers- 
Rennen stattgefunden, bei welchem Oberlieutenant H e i n r i c h  
S c h e r b e r  den Ersten Ehren-Prcis sowohl bei dem Hinder­
niß-Rennen als beim Jagdrennen mit seinem a. br. W. 
„Jntermak" errang. Heinrich Scherber, der bekanntlich auch 
beim Distanzritte Wien-Berliu, wie w ir s. z. berichteten, unter 
den ersten Siegern war, ist der Sohn des hier allgemein 
vortheilhast bekannten und beliebten Regierungs-Rathes 
Scherber, und es freut uns immer, für diesen notorisch
warmen Freund und Gönner Waidhofens Angenehmes 
registriren zu können.

* *  S c h ü le ra u fu a h m c  Die Schüleraufnahme an 
der hies. Realschule findet am 14. und 16. September von
8 bis 12 und von 2 bis 4 llh r in der Direciiouskanzlci
statt. Zu derselben haben die Schüler in Begleitung ihrer
Eltern oder deren Stellvertreter zu erscheinen und die neu

„Bote von der M b s ."
eintretende» ihren Tauf- oder Geburtsschein und das letzte 
Schulzeugnis vorzuweisen. Die Aufuahmsprüfuug in die 
erste Classe wird am 16. September um halb 9 llh r  ab­
gehalten. Der Eröffnungsgottesdienst findet am l8 . September 
um halb 8 llh r  früh in der S t. Franciscuskirche statt. An 
der gewerblichen Fortbildungsschule für Lehrlinge und Gehilfen 
findet die Einschreibung am 15. September von 8 bis 12 llhr 
in der Directionskanzlei statt. An der Mädchen-Fortbildungs- 
schule findet die Aufnahme der Schülerinnen in die erste 
Classe am 14. und IG. September von 2 bis 4 llh r  nach­
mittags statt.

*® Landwel)r-(5o»trolve» s«i»»nl»ng im po li­
tischen Bezirke Amstetten. Für die k. k. Landwehr- 
mannschaft findet die Contrvlversammlung im Jahre 1895 
in folgender Ordnung statt. I n  Waidhofcn a. d. 8)668 für 
die Landgemeinden am 11. October im Gasthaufe des Herr» 
Josef Nagel, Wlisservorstadt; in Waidhofen a. d. Abbs für 
die Stadtgemeiude am 12. October im Gasthause des Herrn 
Joses Nagl, Wasservorstadt. — I n  Haag am 13. October 
im Gasthause des Herrn Mathias Wagner. —  I n  St. Peter 
i. d. Au am 14. October im Gasthause des Herrn Ignaz 
Starrmüller. — I n  Amstetten am 16. October im Gast- 
hause des Herrn Heinrich Ripfa. —  I n  Peisenbeug am 
17. October im Gasthause der Frau Cäcilia Zwicklbuber. 
—  I n  8)668 am 18. October im Gasthause des Herrn 
Josef Schwab jnn ., Nr. 20. —  Der Beginn ist in allen 
Eoutrolstationen präcise 9 llh r  Bormittags, bis aus die 
Station Haag, woselbst der Beginn um 10'/% Uhr Vormit­
tags ist. Hiebei habe» alle im politische» Bezirke Amstetten 
anwesenden controlpflichtige» Laudwehrmänner der Ilssent- 
jahrgänge von 1883 bis inclusive 1894 am Controlplatze 
im Aufenthalts Gerichtsbezirke zu erscheinen und den Land­
wehrpaß mitzubringen.

**  Krauzl- und Lichtelscbiessten Samstag, den 
7. September 1895. Beginn des Kranzelschießeu 3 llh r 
nachmittags bis halb 7 llh r abends; „ach einer Pause von 
einer halbe» Stunde Beginn des Lichtelschießen, wobei vier 
Veste zur Verttzeilnug gelangen. Ende 3/410 Uhr.

** Allgemeine Verlautbarung. I n  den Amts- 
localitäten des k. k. Steueramtes Waidhofer a. d. 8)666 
werden in der Zeit vom 11. bis inclusive 14. September 
1895 größere Adaptirungen vorgenommen, weshalb in dieser 
Zeit k e i n e r l e i  P a r t e i e u v e r k e h r stattfindet.

*  J B o in  S,chnabelberge D a jetzt die größte
Hitze vorüber ist, die Zeit zum Besteigen der Berge, infolge
der jetzt bestehenden Aussicht am günstigsten ist, sei auch aus 
unsere» Schnabelberg aufmerksam gemacht, dessen Aussicht 
besonders gegen die Donau sehr lohnend ist. Müde Wanderer 
finden dortselbst auf der Warte Labsal in der Form eines 
guten Weines und Mineralwassers. Nur sei aufmerksam 
gemacht, daß z» diesem Zwecke ein Schlüssel iu der Buch­
druckerei Henneberg zu haben ist.

** Der (?iirl in der Schlinge. Unlängst machte 
Herr C. R. aus Windhag einen Ausflug auf den Sonntag-
berg Bei seiner Rückkehr am Fuße des Berges angelangt,
stürzte derselbe plötzlich zusammen, ohne irgend ein Unwohl­
sein verspürt zu haben. A ls sich unser kühner Ausflügler 
von seinen Schrecken erholt, wieder aufraffte, war ihm das 
Räthsel seines Falliments klar geworden. E r ist nämlich 
mit dem Fuße m eine von Wilddiebe» aufgerichtete Reh- 
Fangschlinge gerathen »nd durch dieselbe unsanft zu Boden 
geschleudert worden. Es wäre für die Zukunft wünschens­
wert!), derartige Schlingen an „ a n d e r e n  S t e l l e n "  an­
bringe» zu wolle», damit nicht unberufene Rehböcke in 
Menschengestalt denselben als Opfer fallen können.

**  W ir mache» unsere geehrten Leser darauf auf­
merksam, daß die Ziehung der K a i s e r  J u b l l ä u m s -  
K i  r ch e n b a u - L o s e mit dem H a u p t t r e f f e r  von 
ttO.OOO W ill den schon Douuerstag den 12. September 
stattfindet.

** Verloren wurden beim W a l d  feste diverse 
Gegenstände, z. B. ein Sonnenschirm, eine Taschenuhr, ein 
Armband :c. Die redlichen Finder wollen sich in unserem 
GeschästSlocale melden.

Eigenberichte.
W e h e r, 6. September 1895. Das am verflossenen 

Sonntag stattgesiiudene Gründlings- und Fahnenweih.Fest 
des hi.sigen katholischen Arbeitervereines nahm, begünstigt 
durch das herrliche Wetter, einen schönen Verlauf. Scho» 
der am Vorabende aus diesem Anlasse veranstaltete Fackel- 
zug durch den im Festkleide prangende» Markt war impo­
sant. Am Sonntage Früh Morgens Tagreveille. Im  Lause 
des Vormittags trafen mit den Zügen 20 Vereine, darunter 
10 Vereine mit Fahnen ein. Uni 11 Uhr wurde zur Kirche 
gezogen, wo von dem Protector des Vereines Herrn Dechant 
Falkner die Festuicsse gelesen und die Weihe der neuen 
Fahne vorgenommen wurde, wobei Frau Johanna Bachbauer, 
Gaschausbesitzerin, als Fahneupathiu siingirte. Die neue Ver- 
ciussohne, ein wahres Prachtstück der Kunststickerei aus der 
Firma Spack in Linz, ist eine Spende der Fahneumutter 
Frau JoSanua Bachbauer. Die Fahne trägt auf der einen 
Seite das Bildniß des heil. Josef, auf der anderen Seite 
das Wappen des Marktes Weyer in wundervoller, künst­
lerischer Ausführung. Nach vollzogener Weihe wurde zur 
Fefitribüue auf dem Marktplatze marfchirt, wo die Be­
grüßung der neuen Fahne, Vertheiluug der Eriuneruugs- 
bänder und Defilirung der Vereine vor den anwesenden 
Honoratioren stattfand. Um 3 Uhr Nachmittags begann der 
Festzug, welchen die Weyerer Musikkapelle mit dem katho­
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lischen Arbeitervereine Weyer eröffnete. An diesen schloss n 
sich der Vetcranenvercin Weyer, die Feuerwehr, dann die 
auswärtigen Vereine in alphabetischer Reihenfolge. Der Zug 
bewegte sich vom unteren Markt in den oberen Markt und 
zurück in Frau Bachbauer's Gastgarten, wo das Fest mit 
Ansprachen, mit musikalischen Vorträgen, mit Toasten u.s w. 
seine Fortsetzung fand und die Fcltgäste in fröhlicher S tim ­
mung bis gegen Mitternacht beisammen hielt. —  Die auf 
dem Wege von Weyer nach Kastenreith befindliche große 
Breltcrsäge des Ju lius Huber, Stadtbouziinmermeisier in 
Steyr ging durch Kauf an den Holzhäudler I .  Wcuzinger 
in Wien über.

SchcibbS, den 3. September. Unser rühriger Ge­
selligkeitsverein gab am 31. August in der Festhalte ei» 
Concert, wozu derselbe die vollständige Musikkapelle des 
bosnisch-herzegowinischen Infanterie-Regiments Nr. 4 euga- 
fiirt hatte, und hat damit einen glücklichen Zug gethan, 
denn nicht nur, daß sich diese jüngste, erst seit l .  M ai d. I .  
bestehende Militärkapelle mit ihren prachtvollen Leistungen 
den je einen Weltruf habenden österreichischen Militärkapellen 
würdig anreihte, so ist besonders hervorzuheben die außer­
ordentliche liebenswürdige Bereitwilligkeit, mit der dieselbe 
auf das ohnehin reichhaltige Programm indeß zum Vor­
trage gelangten:

I.  Nibelungen-Marsch von Schreiner. L. Vorspiel zur 
O per: Cavalleria ruslieana von Mascagni. 3. Jachic- 
Walzer von Paolis. 4. Fantasie ans der Oper: Bagliacci 
von Lconcavallo. 5. Finale aus der Oper : Aida von Verdi. 
6. Duett aus der Oper: Zriny von Zajc. 7. Reudez-vous, 
Polka franpaise von Ziehrer. 8. Für lustige Leut', Potpourrie 
von KomzLk. 9. Soloeigs-Lied von (Stieg 10. Grudeulichter- 
Walzer von ZeUer. 11 Lustiges M..tsch Polpouni von 
Komzäk. 12. Nächtlicher Gruß, Quartett mit Echo-Flügel- 
hoin von Storch. 13. Heleucn-Quadrille von r  (Hubert. 
14. Warum so schnell? Galopp von Pehel.

Auf jede Programm-Nummer ein ja oft zwei Musik­
stück-Zugabe. Dank der nicht genug zu rührenden Liebens­
würdigkeit de« die Kapelle begleitenden Herrn k. u. k. Haupt- 
mannes und des Kapellmeisters, so daß das Programm ver­
doppelt wurde, und das Concert von 7 Uhr Abends bis halb 
2 Uhr Morgens dauerte, und dann freiwillig zu einem 
Tänzchen bis 4 Uhr Morgens ihre entzückenden Weisen er­
klingen ließ. Ein solcher Beifallsjubel wie an jenem Abende 
hat wohl auch die Halle noch nie durchrauscht, und die 
Stimmung des zahlreich versammelten Publikums war die 
denkbar beste »nd animirtiste, nur hätte die Betheiligung 
eine noch regere sein dürfen, denn der GeselligkeitSverein 
muß. um uns solche seltene musikalische Genüsse verschaffen 
zu können, recht tief in den Verciussückel greifen, umsomehr 
da er stets nur einen äußerst niedrigen Eintrittspreis nimmt, 
in diesem Falle 50 Kreuzer l Zum Schlüsse sei noch erwähnt, 
daß die bereits z» M ittag angelangte Kapelle dem Bürger- 
meister Herrn Carl Höfinger um 4  Uhr Nachmittag« ein 
Ständchen brachte und schon damit den Grund zu der ihr 
im Laufe des Abends erwachsenden Sympathie »nd allge- 
»leinenen Befriedigung gelegt hat. Der Leitung des Gesellig« 
keitSvereines, die immer mehr und mehr ihre Aufgabe er­
saßt, gebührte allseitiger Dank »nd Anerkennung. F. S.

ScheibbS, 5. September. Aus Anlaß des ersten 
internationalen Radwettfahreus am Sonntag den 8. d. M . 
findet in der Festhalte eine Abend-Unterhaltung statt, wobei 
sich der Kuustfahrer Schreiber aus Wien producireu wird 
unter Mitwirkung der hiesigen Liedersäuger Payr und 
Frulschnigg, sowie der Musikkapelle Schachenhofer, die unter 
Anderem einen von dem rühmlichst bekannten Compvnisten 
Ludwig Schachenhofer componirte» und dem Radfahr-Club 
„Lrla ftha l" gewidmeten »eiten Radfahrermarsch zur Aus­
führung bringen wird. De» Schluß macht ein Tanzkränzchen.

M arbach a. d. Donau, am 2. September 1895. 
( T o d e s f a l l )  Am 29. August starb Herr Gustav Dorn, 
Pfarrer von Artstettcn, nach jahrelangem Siechthum. Da8 
Begräbnis;, welchem 15 Priester, darunter als Berlreter de« 
Consistorinms Hochw. Herr Canonicus Ignaz Schindl bei­
wohnte, fand am Samstag den 1. September unter Bethej. 
ligung einer großen Menschenmenge statt. Der Verstorbene 
stand erst im 54. Lebensjahre.

Bei Zedau.
Eine Erinnerung aus großer Zeit 

« oh Richard SBojj (Berchtesgaden).
Entnommen den „Münchener Neuesten Nachrichten".

(Schluß.)

Ungefähr am dritten Tage nach der Schlacht wurde 
ich einem Lazarelh bcigegeben, welches sich wenige Minuten 
vor dem vollständig zerstörten und niedergebrannten Bazeilles 
befand. Es war ein altertsilmliches, stattliches Schloß, in­
mitten eines weiten Parkes. Die Bewohner hatten auch hier 
die Flucht ergriffen, und in die Säle, die Hallen „nd 
Gemächer waren die Schwerverwundeten geschafft worden —  
lauter Baieru, die bei Bazeilles heldenhaft gefochten hatten. 
Jeder Platz in dem großen Hause war in ei» Schmerzens­
lager verwandelt, jeder Fetzen Stoff mußte als Verband­
zeug dienen. Es mangelte an Medikamenten, das Elend 
war grauenvoll, die aufopfernde Thätigkeit der Aerzte erhaben 
Uber jedes Lob.

Die Verwundungen, die in diesem Hause gepflegt 
werden sollten, waren zum größten Theile so schwerer A rt. 
daß die meisten Leidenden der Tod erlöste. Unter den Bäumefl



.......

Nr. 36.
des Parkes war Grube »eben Grube gegraben, jede Grube 
sehr breit iiub sehr lief, uud oft war eiiuö dicfer Gräber 
binnen einer Stunde gefüllt! W ir waren froh, konnten wir 
Einen, der doch nicht »lehr zu retten gewesen, endlich hinaus 
schaffen, um dem Platz des Todten einem Anderen zu geben, 
dem vielleicht »och geholfen werden konnte.

Da« Schloß hatte hohe Kellerräume und diese kühlen 
Gewölbe waren als Aiuputationssäle eingerichtet worden. 
Hier leistete ich nach Möglichkeit Hilfe.

Tage und Tage wurde amputlrtl Es nahm kein 
Ende! Aerzte und Gehilfen waren blutüberströmt. Die ab­
geschnittenen Gliedmaßen wurden erst hinausgeschafft und 
eingegrabcn, wen» ihrer ei» Haufen geworden.

Hier war ich Zeuge einer Amputation, bei der mich 
alle Fassung verließ. Da« vollkommen zcrzfplitterte Bein 
eines Studenten mußte am Oberschenkel abgenommen werden. 
Nur mit größer Mühe war der Manu zu chloroformiern 
gewesen; als jedoch die Arterie» glücklich unterbunden, der 
Knochen bloßgclcgt war und die Zcrjägnug bereits begonnen 
hatte, wirkte das Betäubungsmittel nicht mehr. Der Vcr- 
wuudele erwachte, sah, was mit ihn, vorging, that keinen 
Laut, erbat sich nur eine —  Zigarre! Und ohne einen Laut 
zu thun, die Zigarre rauchend, ließ er die Amputation an 
sich vollziehen.

Abends schickte man mich „zur Erholung" etwas an 
die Lust. Ganz nahe beim Schloß, dicht vor Bazeillcs, befand 
sich eine weite Wiese, wo die Schlacht besonders gewüthet 
hatte. S ie erstreckte sich bis nach Balan hinunter und glich 
einem einzigen Kirchhof: Grab an Grab, Kreuz neben Kreuz! 
Es waren die wonnevollste» Herbstabeude, solcher Friede in 
der Nalur, solche Feierlichkeit. Au die Wiese stießen die 
Gärten von Balan. Hier blühten Astern und Dahlien, reiften 
am Spalier Birne» und Acpfel — kaum daß eine Blüthe 
geknickt, ein Zweig gebrochen war.

Das waren Kontraste I
Nach kurzer Zeit wurde ich nach La Moncelle beordert. 

Dieses liebliche Dorf liegt einige Kilometer von Sedan 
zwischen Hügeln und Gärten. Verschiedene verlassene Land­
häuser waren zu Ambulanzen eingerichtet worden, und hier 
blieb ich wochenlang. Die Sterblichkeit in unserem Lazareth 
war auch jetzt noch immer so erheblich groß, daß fortgesetzt 
jene breiten und tiefen Grub'N nothwendig waren, die sich 
so fürchterlich schnell füllten. W ir Wärter waren des Abends 
so von Kräften, daß ich manche Nacht hinsank, wo ich gerade 
staub, ganz gleich, ob das neben einem Sterbenden oder 
einem Todten war. Da« Wort „Jammer" verstand mau 
kaum noch; man Halle sich an den Jammer gewöhnt, wie 
an irgend ein Uebel. Uud das war vielleicht das Schrecklichste.

Von der Ausdehnung des Schlachtfeldes bei Sedan 
konnte ich m ir erst dann einen Begriff machen, als ich die 
Transportfähigen unter unseren Verwundeten nach einem 
belgischen Grenzvrte begleiten hals, von wo aus sie mit der 
Bahn in deutsche Lazarelhe geschafft werde» sollte». Dieses 
weite, weite Schlachtfeld von Sedan steht sitzt als ein ein­
ziges ungeheures Grabgefilde in meiner Erinnerung. Es schien 
kein Ende nehmen zu wollen und erfüllte die Fantasie mit den 
Schreckbildern der dort stattgehabten grimmigen Kämpfe. 
Glaubte man endlich die Erinnerungsstätten hinter sich zu 
haben, so sah man immer noch einen neuen Grabhügel sich 
wölben, stieß man immer noch aus ein einsames Kreuz.

Auf einem dieser Verwundcten-Transporte sollte ich, 
der ich damals noch keine Ahnung hatte, daß ich jemals in 
meinem Leben Trauerspiele schreiben würde — und was für 
blutige: mit Leichenhiigeln und Massengräbern! — der Zu­
schauer eines kleinen Familicndramns sein, das ohne mich 
einen sehr gräßlichen, einen echt „Vossischeu" Ausgang ge­
nommen habe» würde . . . W ir hatten uns mit unsere» 
Verwundeten auf dem Wege zur Grenze verspätet; eine frühe, 
naßkalte Herbsiuachl brach an, dichte Nebel fielen ein. W ir 
fanden uns nicht mehr zurecht, kamen von unserem Wege 
ab und fuhren schließlich in der Ir re .

Die Nebel wurden dichter, die Nachtluft feuchter und 
kälter, unsere arme» Verwundeten ächzten und litten heftige 
Schmerzen. W ir kamen durch kein Dorf, begegneten keinem 
Menschen.

Endlich, nach stundenlangem Umherirren, stießen w ir 
aus ein kleines Gehöft, das stockdunkel lag und verlassen zu 
sei» schien. W ir pochten und riefen und brachten dadurch 
nach sehr langer Zeit eine» allen Mann uud eine alte Frau 
zum Vorschein. Von diesen Leuten verlangten mir, sie sollten 
uns aus den rechten Weg weisen.

Sie wüßten den rechten Weg nicht.
Das sei ja nicht möglich, wurde ihnen entgegnet. Sie 

müßen ihn kennen; sie sollten ihn uns zeigen.
Jedoch: sie wüßten nun einmal den Weg nicht!
lind dabei blieben sie. W ir baten, w ir boten Belohnung; 

jedoch: sie wüßten den Weg nicht! W ir forderten, drohten 
— sie wußten ihn auch jetzt noch nicht! . . . .  Ob sie die 
einzige» Hausbewohner wären? J a !  Ob sie Mann und 
Frau seien? J a ! Ob sonst kein Haus, kein Mensch in der 
Nähe? Nein!

W ir mußten den Weg wissen, und die Leute wollten 
und wollten uns nicht zurecht weisen.

Sie waren besiegte Franzosen, w ir waren siegreiche 
Deutsche. Sie wollten an der großen, an der ungeheuern 
Vergeltung, die man au uns üben würde, auch ihren Antheil 
habe», war er auch noch so winzig.

So blieben sie dabei: sie wüßten den Weg nicht.
Der Officier, der den Transport leitete, verlor die 

Geduld. A ls alles Bitten, Vorstellen, Drohen nichts half, 
zog er seinen Revolver, hielt die Waffe den alten Leuten

„Bote von der Mbs."
öor’6 Gesicht und erklärte, er würde bis Zwölf zählen. Wenn 
sic bis dahin nicht andere» Sinnes geworden, würde er los­
drücken.

Noch sehe ich die beiden Leute! Hinfällige Gestalten 
in groben Arbeitskleidern. Sie standen dicht neben einander 
an der nächtlichen Landstraße, wie zwei graue Nebelbilder 
und regten sich nicht. Keine Bewegung thaten sie, kein Wort 
sprachen sie —  auch nicht die Frau. Der Officier begann 
zu zählen: laut und langsam.

Eins —  zwei —  drei
Noch immer feilt Wort, keine Bewegung —  noch immer 

kein einziges Wort von der Frau.
Vier - -  fünf —  sechs
Gott im Himmel! Noch immer stumm und starr!
Siebe» — acht —  nenn
Stumm und starrt Stumm und starr!
Zehn
Da ertrug ich's nicht länger, da fiel ich dem Officier 

in den Arm . . . Was ich ihm sagte, weiß ich nicht mehr; 
ich weiß nur, daß ich außer m ir war, daß der Franzose am 
Leben blieb, daß mir weiter sichren in den Nebel hinein, 
ohne auf den rechten Weg gewiesen worden zu sei». Als ich 
mich »ach den Beiden umschaute, standen sie noch immer 
dicht nebeneinander, sprachen nicht, regten sich nicht. So ent­
schwanden sie m ir im Dunst.

W ir gelangten bald in ein Dorf, wo w ir unsere Ver­
wundeten bergen komtteu; denn um auf den rechten Weg zu 
kommen, war es zu spät geworden.

Einige Wochen nach der Schlacht kamen aus Deutsch­
land viele Hinterbliebene der gefallenen Officiere, um die 
theuern Todte» aus Frankreichs Boden mit nach der Heimat 
zu nehme» und i» deutscher Erde zu bestatten. M ir  war 
der Austrag, beim Ocffnen der Gräber zugegen zu sein und 
den Leichnam, sobald er zum Borschein kam und die Luft 
ihn berührte, mit Arsenik zu bestreuen.

Die Gräber einiger Gefallenen waren bekannt, bei 
Anderen ließ sich nur muthmaßen. Dann mußte gesucht 
werden: Ich begleitete Eltern, die ihre Söhne, Frauen, die 
ihre Männer, Brüder, die ihre Brüder suchten.

Bisweilen fanden wir den Gesuchten; bisweilen waren 
die geliebten Züge noch erkennbar —  selten! Gewöhnlich 
mußten auch die Erkennungszeichen erst gesucht werden: Die 
Farbe des Haares, ein Ring am Finger —  —

Eines Oktobernachmittags ging ich zum letzten Male 
über einen Theil des Schlachtfeldes. Es war tiefe Herbst- 
stimmung : Welke, lautlos von den Zweigen herabsiukende 
Blätter; welke, vom Frost braun gebrannte Blüthen; Nebel- 
gcriesel uud die Sonne bereits machtlos, den dichten Dunst 
zu durchbrechen.

Der Abend brach herein —  ein unaussprechlich schwer- 
müthiger, dunkler, sternloser Abend, auf dem die Welt alle 
Hoffnung auf Licht hinter sich zu lassen schien.

Ich ging durch Balan, an dem Hause vorüber, wo 
damals jene ärmste Mutter für uns das Essen bereitet, jener 
Vater die geknickte» Zweige seiner Obstbäume aufgebunden 
hatte. Ich gierig durch das zerstörte Bazeilles uud dann 
über die Wiesen der Maas zu. Ich dachte an das Erlebte; 
und wie ich über alles so recht nachdachte, ward ich mir 
plötzlich bewußt, daß ich mich nicht mehr jung fühlte, daß 
ich in diesen Herbstwochen ein anderer Nieusch geworden 
war, ein sehr ernster, sehr trauriger Mensch.

Was ich in jener Nacht gedacht habe, gestaltete sich 
zu einem Büchlein, welches ich „Nachtgedankcu auf dem 
Schlachtfeld von Sedan" nannte, und welches fast zu gleicher 
Zeit mit meinen „Bisionen eines deutschen Patrioten" erschien, 
diesem htzpcrphantastischen Werke, das zu meinem Kummer 
in dem neuen großen Deutschen Reich verboten ward, uud 
mit dem ich die mühselige, dornenvolle, an Hoffnungen und 
— an Enttäuschungen überreiche Laufbahn des Schriftstellers 
begann.

Niemals zuvor hatte ich m ir träumen lassen, in mir 
könnte ein Schriftsteller stecken —  auf dem Schlachtfelde von 
Sedan wurde er in mir geweckt.

Von Sedan fort, zogen w ir daun weiter und weiter 
auf unserer glorreichen Siegesbah» durch Frankreich. Zunächst 
gieng es bis vor Paris.

Slchelhnber's Sommeraufenthalt in 
Waidhofeu a. Ybbs.

(Sine focal-§umove«(e »oii Professor P a rd o n .)

Kaum, daß die Strahle» der Sonne Schnee- uud Eis­
flächen zum Schmelzen gebracht, kaum, daß die ersten grünen 
Blättchen, umspielt von milder Frühlingsluft, das Nahe» des 
Sommers verkünden, w irft sich in den Familien der Groß­
stadt die Frage nach einem Sommcraufenthalte fast unver­
meidlich auf.

Jedermann trachtet den gedrückten von Ranch und 
Dünsten geschwängerten Lüften der Großstadt zu entfliehe», 
um Erholung in freien Bergen und duftenden Nadelwäldern 
zu suchen.

S o wurde in der Wiener Spießbürger-Familie 
Strizelhuber's ein Familienrath über den heurigen Sommer- 
aufenthalt besprochen.

Herr Strizclhubcr, ein vornehmer Bäckermeister Wiens, 
der durch sein standesgemäßes Auftreten uud seine alt- 
wienerische Gemüthlichkeit die ihn umgebende Menschheit zu 
Freunden sich zu erwerbe» verstand, verfügt über eine ihm 
ehelich angetraute Frau, welche in ihrer äußeren Erscheinung
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nicht viel von jener ihres Mannes nachgab uud das dop­
pelte des Gewichtes ihres einen gewaltigen Bauchvorsprung 
besitzenden Mannes wog.

Wie verschwenderisch die Natur bei dem Ehepaare 
war, so wendete dieselbe am wenigsten ihre Kraft bei 
Slrizclhuber'S beider Töchter an.

Roscrl wäre zwar nicht so übel, wenn sie nicht ein so 
markantes Negeuschirmgestell hätte, während die hochauf­
geschossene Gestalt Reserls mit einer etwas unentwickelten 
Kukuruzstauden eine treffende Aehnlichkeit haben würde. 
Slrizelhuber ist von der festen Idee besangen, daß seine 
Töchter sich nur am Lande erholen könnten, wo frische 
Waldesluft sie stärken und der durch dieselbe erzeugte Appetit 
Ro,erls und Reserls Körpersormen etwas auswattirrn 
könnte».

„D u  Alte," bemerkte Herr Strizelhuber zu seiner 
besseren und umfangreicheren Hälfte, glaubst net, daß w ir 
mit unsern Mad'ln nach Waidhosen a. d. Abbs zum Sommer- 
aufenthalte geh'» sollten? Die Gegend ist dort a prachtvoll 
und Seiltet» gibl's dort so gastfreundli, liab und guat. I  
glaubet, mir pass'u als ordentliche Weana recht guat h in; 
beim, was d' Gemüthlichkeit betrifft, hat mir mei' Nachbar, 
der zu Pfingsten mit’n „Schubertbuud" dort g'west is, so 
viel erzählt, daß nia die Thränen völlig herunterkugelt sau. 
D 'rum  Alte, entschließ' Dich und sag' ma, ob Du Dich 
meiner Meinung auschließ'n möcht'st."

„ I  bin schon dabei, eutgegnete mit dem Ausdrucke 
eines seelischen Freudeugefühles Frau Strizelhuber, D u 
waast jo, daß i paar schöne Tag recht gern' unter gleich- 
gesinnten und edlen Menschen verbringen möcht'. I n  so an 
Land z'leb'n muaß gar net z'wider sein, denn es muaß 
einem dort Alles miteiuand guat anschlug'»."

„Recht hast Alte, daß Du mir folgst, und jetzt nur 
schnell alles Nothwendige packen und absah'n."

„Noserl, vergiß net dein' neucheu Huat daham, den» 
i D ir  erst kaust hab', und Reserl nimm D ir  dein' Zahn­
pasta mit, damit D u  net so aus'n Mund riachst, wannst 
eppa gar dorten Eroberung machen thast; «o jo, ma kann's 
jo net wiss'n."

Bei der großen Einpackerei, an der das ganze Haus­
gesinde theilnehmen muß, fehlte es selbstverständlich nicht au 
Fragen und Antworten, welche theils Roserl, theils Reserl 
gestellt haben.

„La te r," ruft plötzlich die Roserl, soll i  unser'u 
Fliegenfänger a mitnehma?"

„Zu was brauchst denn an Fliegenfänger, bist selber 
„Fliegenfänger" gnuä."

Jetzt macht sich auch die Reserl bemerkbar.
„M utter, soll i ma mein neuche« seidenes Mieder 

miinehma?"
„Es thut's alti zum auf d' Berg umakrax'lu a," ent» 

gegnete die durch den Durcheiuaud beim Einpacken in Extase 
gerathene Mutter.

„Geh', s'alte Mieder is net so schön."
„W er sieht's denn? Oder willst dumme Gans - 'M iede r 

auswendi trag'»? Erinnert's mi lieber auf mein g'stickten 
Seidenunterrock, daß i nur um Gott'swillen den net daham 
vergiß, i hätt' m ir'n sonst rein für'» Kastenhäuga machen 
lassen."

Nach vierstündiger Arbeit ist nun Alles so gut als 
möglich verpackt und nun rollt der Wagen zum Bahnhöfe 
hin, welcher die Strizelhuberischeu sammt Sack uud Pack 
in sich bürgt. Nachdem Herr Strizelhuber am Bahnhöfe 
Alles in Ordnung gebracht und mit seiner Familie in einem 
Waggon Classe Nr. H l platzgenommen hatte, ertönt bas 
dritte Läuten, und der Zug sauste durch Feld und Thal 
der Sommerfrische Waidhofen a. d. AbbS, sich immer mehr 
nähernd, zu. Nach sechsstündiger Fahrt hatten die Strizel­
huberischeu die herrliche und reizend gelegene Stadt Waid­
hofen a. d. Ib b s  erreicht.

Gleich bei der Ankunft fiel Herrn Strizelhuber eine 
an eine Mauer affichirte Ankündigung mit der Aufschrift: 
„Sonntag den 25. August, großes Waldsest im Kienhölzel."

„Hörst Alte, do les' amal. Düs laß' i m ir g 'fa ll'n ; 
kaum sau ma do, geht a schon d' Hetz los."

„Later, do gehma bestimmt hin," betonten mit freu­
digen Gesichter» Strizelhuber Töchterleins.

„J o  natürli, eutgegnete die Frau Mutter, dort müss'n 
mir ja an groß'n Staub mach'»."

„S taub scheint do eh' g'nua zu sein, versetzte mit 
komischer Miene Herr Strizelhuber, den braucht's net z'erst 
mach'». Ueberhaupl hab' i heul' ka' rechte Hoffnung, daß 
morg'n d' Witterung aushalt'n wird, denn mein Hühneraug'n 
sticht mi schon wieder gott'sjämmerlich."

Strizelhuber's Hühnerauge mag ein verläßliches Baro­
meter gewesen sein, denn thatsächlich regnete es kurz vor der 
bestimmten Ausmarschstuude in Strömen. Aus war es mit 
der Freude der Strizelhuberischeu, und so mußten sie sich 
bis zum nächsten Sonntag gedulden und ein schöneres Wetter 
abwarten.

Das verregnete Waldfest konnte den nächsten Sonntag 
bei dem prachtvollsten Wetter in dem so herrlich gelegenen 
schattigen Kienhölzel abgehalten werden, und in bunten 
Schauten zogen Bursche und allerliebst aussehende Dirnderl» 
in uiederösterreichischen Bauerucostümen unter Vorantritt 
der trefflichen Stadtkapclle durch die Stadt dem Festplatze 
zu. Im  Walde angelangt, begann das Fest mit Musik, 
Tanz, Schaubnden-Erüffuung, Wursteltheater, Menagerie, 
Heurigcn-Musik, Bänkelsängerei, Glückshafen und anderen 
Belustigungen.

„A , das is guat," sagte Herr Strizelhuber, dar is ja  
der reinste Wurstelprater! Rosel, schau' D ir  die Affen do 
d'rob'n aus der Menagerie an, hörst, dö sän jo über d'Wienetz
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Affen im Prater. Sig'st hi d' Buden passet no unser Reserl 
als Giraffe, dö hätt' lucniqftens «'richtige G'steU dazu."

Schaut's eng den W ild'» dort an, der hat a Aus- 
sehn ivia a g'selchtcr Tintenrührer," bemerkte Frau Strizel- 
Huber zu den Ihrigen.

Ui, do schau' den mechcn Ritter auf dem trumm 
Elefanten au," rief die Mosel, indem sie das Bicrglas zum 
zehntenmale zu ihrem breiten Mündchen führen will, von 
ihrem Vater jedoch mit folgenden Worte» gehindert wurde:

Aushalt'n ! Du saufst ja, als mann hier der Liter 
5 kr. kostat; trink' a Waidhofee Hochquell'uwass-r damit 
D ir  der Papp not steigat wird und s'Essen besser schmeckt.

„Aber Vater, D u bist recht grob, das is ja nöt 
nob l! R um  Somnieraufenthalt sän in der Regel nur noble 
Leut', d'rum verschnapp di nöt, wann ma als solche wenig­
stens' gelten und allgemeine Achtung finden soü’n."

„No, vielleicht bin i D ir  not nobl z'gnur Du aus- 
blosener Spatzeuschrecker, schau' halt, daß " ,

Hereinspaziert meine Herren und Damen in das Pa­
norama mit seinen noch nie gesehene» Sehenswürdigkeiten!"

„Schon gut," bemerkte Herr Strizelhuber, wann i 
mei' Faw ili und mein leeren Geldbentl anschau', siach > 
Panorama und Sehenswürdigkeit gnua!"

„Mosel, wir geh'» g'schwind dort zu d' Bänkelsänger 
hin," sagte die Reserl. indem sie ihre furchtbar schlank ge­
baute Schwester am Arme erfaßte und mit sich zerrte.

Die Sänger begannen mit der schauderhasten Balade: 
„ I n  Czaslau lebte einst ei» Schneider. . .", woraus Herr 
Strizelhuber feiner inneren Ueberzeugung Ausdruck gab, daß 
es auch in Wien viele Schneider und in Favoriten, dem 
zehnten Bezirke Wiens, Czaslauer aller Professionen nur 
zur Genüge geben soll.

„Vater, geh' gib mir a Sechserl, i möcht' bel'm Glücks- 
Hafen zieh'n!" bat Reserl.

„Tummel di aber und bring' was Ordentlich s für 
mei’ Geld", betonte mit kategorischer Strenge der gute Herr 
Vater.

„Hörst Mann, wo ist denn unser Mosel hinkommen," 
fragte beängstigend Frau Strizelhuber.

„ J a ,  i woas nöt."
„M arrand Anna!" Dö hat sicher der Königstiger in 

der Menagerie aufg'fresscn." ,
„S ä , der müßt' recht Huugn sein, bemerkte ein Tisch­

genosse der Frau Strizelhuber, wen» er aus so a dick's 
Mindert a Schneid hätt'."

Während das für aufgefressen gehaltene Roserl kein 
Lebenszeichen von sich gibt, kehrt mit betrübendem Antlitze 
Reserl vom Glückshafcn zurück, nachdem sie ih r Geld ver­
spielt und daher den Zorn ihres nicht gar zu galant ange­
legten Vaters fürchtete.

„Jessos, was is denn D ir  g'scheh'n?" rief ganz außer 
Fassung gerathen die besorgte Mutter ihrem Herzbüukerl 
entgegen.

„ I  hab' laute blaue Papierl'n ohne Rumniera zog n
und nix g'wuna."

„S e i gut, beschwichtigte die liebevolle M utter ihr 
Töchter!, wannst a im Spiel ka Glück hast, wirst dafür 
endet ans dafür in der Liab' Ham und das is ja d’ Haupt— 
sach'."

„Glücklich ist,
Der vergißt,
Welche Schönheit im Reserl verborge» is t . ---------
Die Dunkelheit der Nacht brach ein und Trommel­

wirbel v-rkündct das Ende des Festes. Unter klingendem 
Spiele und großem Frmdengejauchze der bunten Schaar 
bewegte sich der Zug zu jener Stelle, von welcher aus sich 
den Festthcilnchmern beim Abbrennen eines großen Feuer, 
wertes ein bezaubernder Ausblick bot. Besonders war es 
die V illa  Bluimscheiu, welche in der Dunkelheit der Macht 
den Beschauern durch ihre feenhafte Lichterpracht einen 
großartigen Anblick bot.

„W as ist denn das für a schön beleucht's Haus," 
fragte Herr Strizelhuber einen Festtheilnehmer.

„D as ist die V illa Blaimschein, die eine Familie 
höchster Achtung in sich birgt, welche nie ermangelt, dort 
mitzuthun, wo es gilt Geselligkeit und Wohlthätigkeit zu 
unterstützen." .

„A lle  Ehre dieser Familie," entgeguete Herr Strizel­
huber, Gott erhalt' sie Euch noch lange Jahre.

Mittlerweile fanden auch die desperaten Strizel- 
huberischen ihre für aufgefressen gegoltene Roferl, die unter 
dem Gewühle der Menschen und bei lampionfarbigen Licht- 
schimmer ihre besorgten Eltern bemerkte und zu ihnen eilte.

„Jessas Mosel! ja, wo bleibst denn so lang? I  hob' 
schob g'laubt, cs hat Dich in der Alenagerie der Königstiger 
aufg'ressen."

„Aber Mutter, der Königstiger da d’rin iS ja a au- 
gestrich'nes Schweindl, das kan Menschen was thut."

„D 'rum  habt ihr Euch von cinand nöt so leicht trennen
können! " versetzte Herr Strizelhuber, „weil ihr Euch
so gewissermaßen "

Krach! B um !
„A , is dös a schone Raketen, der Stuwer könnt' ka 

schönere steig'n lass'n. Und erst das Feuerradl! Ja, i hätt's 
säst not g'laubt, daß außer unser'» Stuwer no solche tllch- 
lige Biertechniker gibt, am wenigstens aber do am Land."

Ueberrascht und begeistert von all den Vergnügungen, 
welche der Familie Strizelhuber gleich nach der ersten Woche 
ihres Aufenthaltes in Waidhofen a. d. Ybbs zutheil wurden, 
tanzte dieselbe bis zur frühen Morgenstunde bei Begleitung 
der Heurigen-Musik im Lahner-Saale.

Herr Stritzelhuber war ganz erfreut, das gewohnte 
Wiener Leben auch in Waidhofen a. d. Ybbs mitmache, zu

können, und er nahm sich es vor, auch im künftigen Jahre 
mit seiner Familie während des Sommers nach W a i d ­
ho f en,  der  P f l e g e s t ä t t e  der  E i n i g k e i t ,  F r e i -  
h e i t  un d  des u n v e r f ä l s c h t  deut schen L i ed es  zu 
pilgern, um dort mit dem guten Volke anstimmen zu können: 

„W o Gesang ertönt, laß' Dich ruhig nieder,
Böse Menschen haben keine Lieder!"

Aas Mst-jährige Ungar« «iib die Milleninms- 
Auo stelln,lg 1896.

Ein großartiges Prachtwerk ist unter diesem Titel in 
Vorbereitung und wird auf Veranlassung und unter P ro­
tection des königl. ungarischen Handelsministeriums, sowie 
unter Betheiligung der königl. ungarischen Staatsbahnen 
und der Millcinums AusstellungS-Direction durch den be­
kannten Publicisten auf diesem Gebiete Herrn L. Laurencic 
herausgegeben.

Dieses Jllustrations-Prachtwerk erscheint in origineller 
Weise nach dem Muster des bekannten „ Im  Fluge durch 
die W elt". Es soll nicht nur für den einheimischen Patrioten 
ein werthvolles Album sein, sondern vor Allem dem ge­
summten Auslande, welches noch so wenig über das heutige 
Ungarn Orienten ist, in W ort und B ild  vor Auge» führen: 
Die großartigen Anlagen und Bauten der Milleniums- 
Ausstelluug, ferner die prachtvollen Bauten der Hauptstadt 
und des ganzen Landes, sowie die wunderschönen landschaft­
lichen Gegenden der königlich ungarischen Staatsbahnen von 
der Adria bis zu de» Karpathen, von der hohen Tatra bis 
Siebenbürgen. Damit diese unvergleichliche Bildersammlung 
allen Nationen zugänglich gemacht werden kann, erfolgt die 
Ausgabe zugleich in vier Sprachen und zwar außer Unga­
risch auch Deutsch, Französisch und Englisch. Dieses Bildet« 
Album erscheint in großem Format in 12 Lieferungen zu je 
16 Bildertafelu. Der staunend billige Preis von 40 kr. 
pro Heft (also das ganze Werk zu 12 Heften nur 4 fl. 80 tr. 
gleich 8 Mark oder 10 Frcs.) ist nur deshalb möglich, 
weil ein Theil der Herstellungs-Kosten staatlich gedeckt und 
für den Massenabsatz berechnet ist. Bestellungen können 
bereits jetzt in jeder Buchhandlung des I n -  und Auslandes, 
sowie bei der Direction Budapest, Palais New-York gemacht 
werden.

Verschiedenes.
— Arbeitslos dnrch die — Setzmaschine.

Ende Jun i waren allein in New-York nahezu 30 Percent 
aller englisch sprechenden Setzer arbeitslos. 1880 Gehilfen 
werden in Werk- und Accidenz-Druckereien und 1103 in 
täglichen Zeitungen beschäftigt, der Rest von den 4300 
llnionsmiiglicderu, 1267 —  ist dauernd überzählig, zur 
ständigen Reserve-Armee degradirt, zuni Hungern verurtheilt. 
Das ist keine erfreuliche Perspective, die sich de» Schrift­
setzern eröffnet. Auch in Deutschland hat der „eiserne College" 
schon Eingang gesunde». Wie lange wird cs dauern und 
das einst so unanfechtbare Handwerk wirb von der Maschine 
verdrängt sein, Tausende, die sich heute noch mit Recht 
Kunsthandwerker nennen, werden zu mechanischen Werkzeugen 
der Maschine gemacht und, soweit sie keine Verwendung 
finden, das Heer der „Reservearmee" vergrößern helfen.

— Eiuo N atter im M age«. Man berichtet dem 
„Linzer Volksblakt": Ein Hüuslersfohu von Ulrichsberg, in 
Salzburg bedicnstet, erkrankte an heftigen Schmerzen in der 
Magengegend. D a das Leiden sich immer mehr verschlim­
merte und ärztliche M itte l nichts halfen, kam er zu seinen 
Ellern nach Hause. Der Appetit nahm immer mehr ab, eS 
stellte sich häufiges Erbrechen ein und die Heftigkeit der 
Schmerzen mehrte sich. Nachdem er endlich durch zwei Tage 
nichts mehr zu sich genommen, verspürte er plötzlich ein 
heftiges Jucken und Brechreiz im Halse und er erbrach eine 
lebende Natter. Damit war auch die Krankheit behoben und 
der Patient genas in kurzer Zeit. Wie mochte wohl die 
Natter in seinen Magen gekommen sein? Offenbar durch 
Trinkwasser, und zwar durch den durchaus bedenklichen 
Brauch, aus Quellen und Wasserleitungen ohne Benützung 
eines Geschirres zu trinken. Das Thier kam offenbar als 
B ru t in den Magen und entwickelte sich dort, und wäre 
nicht jenes heilbringende Erbrechen eingetreten, so wäre der 
arme Patient heute ohne Zweifel schon im Grabe.

Technisches.
Technische Notizen. Einen glücklichen Gedanken 

hat Herr H. Meyer in Stuttgart gehabt. Ausgehend von 
der Erfahrung, daß die helle Leuchtkraft des Glühlichtes 
durch den Glühstrumpf bewirkt wird, hat derselbe einen neuen 
Brenner für Petroleumlampen construirt, der sich von anderen 
Brennern insoferne sehr vorthcilhast unterscheidet, daß er 
einen Docht von unbegrenzter Dauer besitzt, der bei Anwen­
dung eines besonders raffinirte» Petroleums eine Leuchtkraft 
entwickelt, wie sie von anderen Petroleumlampen bisher nicht 
erreicht ist. Dieser Brenukörper ist, wie uns das Patent- 
und technische Bureau von Richard Lüders in Görlitz mit­
theilt, unverbrennbar und nützt sich beim Gebrauche nicht 
ab, so daß er niemals ersetzt zu werden braucht. Die Flamme 
hat sich nach einer Probe von 1000 Brennslunden nicht 
verändert, sondern stet« in gleichmäßiger Stärke erhalten. 
Der Brennkörper besteht aus dichtem gemahlenem Asbest, 
der das besonders hergestellte Del —  Kronen-Oel —  auf­
saugt und der Verbrennung zuführt. Ein mit einem der­
artigen „Docht" ausgerüsteter Brenner bleibt stets « in .

die Durchbrüche, sowie die übrigen Breunertheile vollständig 
trocken, wodurch die Lustzusilhrnng fortwährend gleichmäßig 
stattfindet und eine ruhige und schöne intensiv weiße Flamme 
von größter Leuchtkraft erzielt wird. Der neue Brenner heißt: 
„Kronenbrcnner mit unverbrennbarem Steindvcht".

Straf-Chrsnik des k. k. Kreis geeichtes 
St. Wlten. f ^

Urtheile. Earl Schatz, Pfründner in Ybbs, E r­
pressung, 9 Monate schweren Kerker. Johann Kern und 
Johann Gampus, Zirkclschmieölchrlinge in Waidhosen, beide 
wegen Diebstahl, ersterer zu 7 Monaten, letzterer zu 3 M o ­
naten schwere» Kerker. M aria Ramskogler, Magd aus 
S t. Georgen am Reith, öffentliche Gewaltthätigkeit, 4 M o- 
nate schweren Kerker. Michael Hoscmann. Wirthschnftsbescher 
in Baumgartcn, Unzucht wider die Natur, 4 Monate 
schweren Kerker. Rudolf Prankl, Kutscher in Wien, Unzucht 
wider die Natur, 3 Monate schweren Kerker. Agne« Jagcrs- 
berger, Magd in Zell-Arzberg, Diebstahl, nur wegen Ueber- 
lretung des Diebstnhls bestraft, 1 Monat strengen Arrest. 
Johann Zauner, Heger in Schweinern, Diebstahl, »icht- 
schuldig.

3 ? e i'h iii iM iiiiiz c ii.  Am 6. September um 9 /- U h r: 
Elisabeth März. Magd ohne bestimmten Aufenthalt, Dieb­
stahl. Am 7. September, um 9 U h r: Johann Maier, Bier- 
führer in Wieselburg, gefährliche Drohung: »m 10 U h r: 
Johann Niederer, Knecht aus Schönau, öffentliche Gewalt­
thätigkeit ; um 11 U h r: Jakob Slixenberger, Hausknecht in 
Zell a. b. Ybbs, Diebstahl. Am 10. September, um 9 Uhr: 
M aria  Krimpn. Taglöhncri» in JnzerSdors und Elemcntine 
Kroupa, Ziegelschlägerin in S t. Pölten, beide wegen Betrug; 
um 10 '/- Uhr: Johann Ortmaier, Bahnarbeiter in Ar- 
dagqer, Diebstahl; um 11 Uhr: Franz Reiter, Holzarbeiter 
in Hof bei Lassing, Diebstahl.

Humoristisches.
Bescheide» Fräule in: Sie gleichen außerordentlich 

einem Vetter von mir, der sich in Amerika befindet. — 
Lieutenant: „Um den Vetter sind Sic zu beneiden, gnädiges 
Fräulein."

. ö u a l i f i c iv f .  Komiker (noch vor dem Engament): 
„H err Direclor, ich bitte um einen Vorschuß!" D irector: 
„S ie  sind ein komischer Kerl, Sie cngagir' ich!"

Eingejcudet
Henneberg Seide

— nur echt, wenn direkt ab meinen Fabriken bezogen - fchwarz, weiß und 
farbig, von 36 kr. bi« fl. 14.06 p. Meter — glatt, gestreift, fordert, ge­
mustert, Damaste etc. (ca. 240 »erjchie. Qual, und 2000 verschied. Farben, 
Dessin« etc.) porto- und steuerfrei Ins Haus. Muster umgehend.

Doppelte« Briefporto nach der Schweiz. ' l
Seiden Fabriken 6. Henneberg (k. k. Hon.) Zürich.

S X e ^ x m e - O L x x e W e .

anerkannt bester Sauerbrunn
Brunn •»-Unternehmung Krondorf bei C tu r le b a d

*- T o m t ih ig  In  «Un

tonnlwssfltontiiiatei AjoM h. Marnern tfe
H e a p t-N ie d e r le g e  f t t r  W a id h o fe n  u n d  U m g e b u n g  be i den H e rte n  

M O * ] T Z  P A U L ,  A p o U e k e r  u . f t O T F B IK O  F R IE 8 8  W w e., K ir . f tn a . -n

Eierteigwaren - Fabrik

S S H P a

Specialität
in

E i G r ­

ete. etc.

Grosse Ersparnis!
Eins Portion Suppeneinlago 

kostet nur 1 kr., Zuspoiso i  kr.

H. Jagersberger,
g g j l  Waldhofcn a. d. Ybbs.

f & l g iv.? firj vHvwgfli

^C-j'WO%W&)d0^^h0vVI MMMN
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Für

nach

Zusammenklappbare j  *

in allen
Höchster Comfort für Grossstadt-Bewohner. Staaten

allen Staaten Preislisten gratis und franco direct vom Erfinder angemeldet.

Ed. R auch, W ien , X V I I I ,  S ch ö ffe lg asse  15.
M fly  f it litr t t  Pecsanc» aller Beru fScla ffeu ;„m  Berkause von 
W d L  p W IIJ M I gesetzlich gestattete» Losen gegen Ruten 
zuhlungen laut Gesetzarlikei XXXI D. 3. 18R3. ffltluälireit Italic 
Provision, eventuell auch fixe« Gehalt.Hauptstädtische Wechsel­

stuben Gesellschaft A d ler St Pom p,, Budapest.

Großes Lager aller Gattungen 
nur solid gearbeiteter

I
o b e l

eigener Erzeugung
bei

J. M. Müller,
Bau- und Möbeltischler 

Linz. M a rie n s tra n s e  10, Linz.

TT eToernatirae
von B ra u ta u s s ta t tu n g e n  und completen M v b -  

t irn n g e n .
Jllustrirte PreiS-Courmile und Zeichnungen von vor­
rätigen, vollständig zusammengestelltkn Speise- und 
Schlafzimmern au« Nußbanm- und Eichenholz werden 

portofrei zugesendet.
Große« Lager billiger, siptgerechter M ö b e l f ü r  
S o m m e rw o h n u n g e n  aus gebeitztem und lackirtem 

Holze.

Öümtmie jeder Garantie. Billigst gestellte Preise.

BSB
Der beste urrdgeMdeste

Calleezusatz
l*t «ior

Schwalbencaffee
v o n

Wilela! in flank

T i r o l e r «  

Gesmrdheils-

Feigen Kaffee

C arl Wildling
IN N S B R U C K

|B l Kraft, guten W efdtm arf uub |*3ite dunkle Farbe.
Run W  m it p.(tu:b"m rfe (Remse.

I
u m m u m u u u m m i

Echt orientalischer
Feigen-Kaffee.

Fabrik: M. F I ALA
gegründet 1860.

Wien, V I., Millergasse 20.
Anerkannt bester, gesündester und aus­

giebigster Kaffeezusatz.

D a c h - F a l z z i e g e l ,  n a t u r f ä r b i g  u n d  i m p r ä g n i r t .

Die Dampf-Ziegeteien-Hewerkschaft
C arl B laim schein,

F E I 1 1 1 1 . -  0 1  S f . ,
offeriert von ihren Werken in Prinzersdorf, Pottenbrunn, Loosdorf, MechterS zur bevorstehenden Baufaifon

ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate als:
Handschlag- und Maschtnmauerziegel, gewöhnliche Dachziegel, Radtgl-Kaminziegel, 
Hohlziegel, Brunnenziegel, Pflasterziegel, Berblender, GefimSziegel Uanalztegel für

Wasserbauten, Drainageröhre» zur Entwässerung der Wiese» und als Specialität:

Franz. Patent-Dach-Falzziegel und Falz-Firstziegel
,  von erprobter Wetterbeständigkeit, naturfärbig und imprägnirt.

Anerkannt vorzüglichste Dachdeckung.

D r a i n r ö h r e n  z u r  E n t w ä s s e r u n g  v o n  W i e s e n  e t e .

a----------------------------------------------------------------o o o o oo o o oo o o o o o o o o o o o
V 
I

|  für Lehrer, Kanzleien und Beamte.

f munstguss-Specialität, lETla-cli- und Ho3n.lgr"u.s s

91cetall- SdiilderScßriften
empfiehlt zn den billigsten  Fabriks-Preisen " L 4 176 8 6 -2

G . L I E B M A N H ,  W I E N ,
II. Bezirk Praterstrasse Nr. 11.

eo000000000000000000000000000000000000000%

D evise: „DauerndenErfolg e rz ie lt man nur m it w irk lic h  Gutem.“

Schicht’s Patent-Seife
mit dieser Schutzmarke.

„feste Kaliseife“
aus Fett und Potasche 

(Köhlens. Kali)

ist unbestritten 
die beste

Haushaltungsseife.
Ea is t eine längst bekannte unwiderlegbare Thatsache, dass Kaliseife besser re in ig t als Natronseife und tro tz  der besseren 

W irkung  milder ist. Von den Natronseifen is t am besten fü r Haushaltungszwecke eine reine Kernseife.

Schicht’s
Die beste Kernseife aber ist

Q

»y

Kernseifen sind 
Natronseifen 

aus Fett und Soda 
(Köhlens. Natron).

Kern- 
Seife

mit Marke 

S c h lü s s e l ,

Beide Seifen sind in den meisten einschlägigen Deatilgeschäften zu haben,

Georg Schicht, Aussig a. E., Seifen-, Kerzen-, Palmkernöl- und Cocosnussöl-Fahrik. 
„Grösste Fabrik ihrer Art au f dem europäischen Festlande.“
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Die vorzüglichsten, anerkannt besten
Ringel- und Glatt-

Stahlblech-
Feld-Walzen,

Pflüge I-, 2-, 3- und 
4-scharlg,

W ie s e n - und M oos- U  r r r r o r i  
G lie d e r-  u. D ia g o n a l- I - j g g t J I l ,

Säemaschinen „Austria“
Griinfutter-Ensilage-Pressen

(Patent B ln n t).

D ü rr A pparate
fü r  O b s t u n d  G e m ü s e ,

P m e e n n  f ü r  a lle  Z w e c k e , s o w ie  t t lr  
j r i L S S e i l  W E I N -  U N D  O B S T ,

Obst- und Ernubcn-iHüfifen,

A b b e e r m a s c h i n e n
Selbstthätige

PatGllt-Releil- llllll PflailZCB-Spritzen „Syphonia“

für Hand-, Göpel-
und

Dampfbetrieb.

Göpelwerke
fü r  A n sp ann un g  von  1 bis 6  Z u g th ie re n ,

Neueste Getreide-Putzmühlen,
Trieurs, UvEaäsreToler,

Heu- und Stroh-Pressen
für Handbetrieb, s tab il und fahrbar

fa b ric ire n  und lie fe rn  in  n eu es te r C onstruction

PH. MAYFARTH & CO.
k a is e r l. u. k ö n ig l. anseht, p r iv .

Fabriken  landw. Maschinen, Eisengiesserei und D am pfham m erw erk
■WIE1T, TT. TaToorstrasse TTr. 73.

Ffuhlirf !st79 Preisgekrönt mit über 370 goldenen, silbernen und ßflsl Arhoitor
L ild U i i iä  l  E O / £ .  broncenen Medaillen aut allen grösseren Ausstellungen. U U U  M I  U C I I C I  .

A usfüh rliche  C a ta l uge und zah lre iche Anerkennungsschre iben gra tis . —  V e rtre te r und W iederverkäufe!* erwünscht.

Atelier
Fotografische Kunstanstalt 

gegenüber dem Hotel und Cafe In ftir.
Grösste Auswahl und billigste Bezugsquelle fo tografisoher 

Landschaften bei fe ins te r Ausführung.

Atelier für Porträts u. Reproductionen in jeder Grösse.

Vergrössernngeii von kleinen Bildern Iris znr Lelmgrösse.
A rc h ite c tu r -A u fn a h m e n , P la t ln o ly p le n .  

M a le re i e tc .

Waidhofen an der Ybbs.

Dreizehn mal prämiirt mit kl. silb. n. gr. silb. Ehrenpreisen ii. goldenen M edaillen .

Friedrich K a r l  lauz
Oriaiaal-Drahlmalratzea-, Drahtrretz-Sitzuröbel Fabrik 
L IN Z , Graben 23, im Hof. L IN Z .

E r e ß e s  L a g e r
sämmtlicher B ettw aren von einfacher hie feinster, O riginal-D rahtm atratzen, Garantie 20 Jahre. O riginal 
Drahtnetz-Divans, Ottomane, Canapös nnd Ruhebetten. Sämmtliche Möbel d ir Zimmer- und K i ie b e n -  
einrichtungen in H o lz , Eisen- nnd Polstermöbel, Kinderwägen, Wanduhren, Bilder, Jalousien und 
Holzrouleaux in allen Farben, sowie neue Bettfedern nnd Plaurnen, Rosshaar nnd Crin d’Afriquo b iiiige i

Preisconto franco a-vtf" "V"erlsin.g'em.
Sämmtliche Waren nur aus bestem Materiale und zu den billigst festgesetzten Preisen

Die gänzliche Ausrottung von Wanzen, Flöhen, Schwaben, Russen, Motten, Fliegen, Ameisen etc. etc.
nur möglich durch die

,Indischen Schiwen-Producte*
Prima-Specialität für Hotels, P rivate , Spitäler, Pensionate, Oeconomen etc. Preis per Flasche 15 k r., per 

K ilo  5 H., Schiwen-Mottengeist und Mottenpulver per Flasche 20 kr., per K ilo  6 «., Schiwen-Schwaben- 
Pulver fttr Schwaben, Russen und alle grösseren Insecten, per Flasihe 20 k r., per K ilo  6 fl. nnd Schiwen- 
Extract, bestes Beimischungsmittel zu K a lk  und Farben fü r Maurer, um alle Insecten in Mauern gründlich aus­

zurotten, per grosse Flasche 50 k r., genügend auf 1 o— 20 L ite r Kalk oder Farben.

V. FM B AU SC H , Wien, XIII,, Bergsteiggasse 35,
Export, Im port, Agentur und Commission, Repräsentanz der Indischen Schiwen-Producte. Depots: Brünn, Prag,

Pressbnrg und Pest. W eitere Depots gesucht.

155 2 6 - 1 Bestellungen gegen Voreinsendung oder Nachnahme.

Auslagekasten
billig zu verkaufen. 
193 4 - 1

Auskunft in der Expedition dieses 
Blattes.

S i n e S a ß r e s w o ß n u n g
in Zell a. d. Ybbs, Mühle Nr. 6, bestehend aus I bis 2 
Zimmer, mit oder ohne Möbel, ist vom 1. Oktober zu 

vermiethen. o—l

ßP" Schon gegen Einsendung von 4. f l.  70 kr. ober gegen
Postnachnahme von n u r 5 fl. liefern m ir Jedermann 

^ eine ausgezeichnete repaffirbare, hochfeine

/ Ä a  Genfer Laschen M r
aus edstci D o ub le  - The,stör - S itb e r- Im ita lio n . Diese 
Uhren sind sehr hübsch, bancrhoft und kosten sonstwo 

überall 10— 12 st.
8 ilr $8ieberuetlüujev erlassen wir baß halbe 

Dutzend m it m ir  21 fl.
Bestellungen efiectuiren in  stets fcljtcrsreien Exemplaren. Adresse: 

E x p o r t h a u s  “äSJ
IV , Schwindgasse 14, Parterre, 

Thüre 2, WI E N.  173 2 8 - 38. Hemmer,

0schte IDamen-Klrider Loden, bhcviots, Kamgarn- 
Diagoual-FoulöS im6 Modcstoffc jeder A r t  in allen 
fluten neuen Farben, eine wunderbare Auswahl 
verkauft wirklich billig die F irm a Warl Wagmeister, 

Linz, Landstraße 6b.

Fertige Damen-JaqnetS, Saceos, Krägen, Regcn- 
iiud Reiscmäntel, W interm äntel und Kleider, s-etS 
da» Neueste hält am Lager und verkauft besonders 
billig die F irm a K a rl Wagmeister in Linz, Laud- 

ftrastc 60 .

Dieselbe übernimmt auch derartige Bestellungen und 
sorgt fü r die solideste Ausführung. 8

0

N
Brochiire gratis  und franco über
ERFENLEIDEN, SCHWÄCHEZUSTÄNDE,

Kopf- und Riickenschwäche, Pollutionen, Unvermögen
sow ie über a lle  durch übermässiges Leben verursachten 
N e rvenkrankhe iten .

Schnelle, sichere und dauernde Heilung von
Haut-, Geschlechts- und Frauenkrankheiten,
Wunden, Geschwüre, Ausflüsse, B le ichsucht, Weissfluss, ohne Jod, 
Q uecksilber oder andere G ifte, m it Nerven le iden verbundene. 
Magenloiden, Rheuma usw. nach m einer la n g jä h rig ,, bewährten 
eigenen M ethode ohne Berufsstörung. B roch iiron  m it Danksagungen 
und Attesten gra tis  und fre i. Auswärts brlefl. mit ebenso si­
cherem Erfolge., Sprechstunden 8 —4 U hr. 85 5 2 —

D. Schumacher, Drosden-A., Circusstr. 6.
— .

Y E  B e s te s  re g e n  W snao« , F lö h e , K iia h o n - 
totte«, Pamitue r,« f Ha«sthi«ren

v ' t m

w irk t stauensw erth I Es tödtet — w ie k e iu
z w e i t « «  M i t t e l  — Je 
w i r d  d a r u m  auch i n  
e i n z i g  i n  s e i n e r  A r t  
S e i n e  M e r k m a l e  s i n  

F l a s c h e ,  2. d e r  
Waidhofen: Gottsr. FrießWtw.

„  SH. Medwenltsch.
„  ReichenpladcrS W t.
„  Reichels W tw .
„  Joses Wahscl.

Aschb ach : Aloi« Hofinger.
„  Slesa» Langmann.
„  Leop. Thenerkaus.

Bllndenmarkt: J.SstUhlhauser. 
GSatilng : Joses Berger,
dreeten: Karl Grießler.

„  ,, Johann Schranz.
Haag: Georg P-rzl.

A. Weiß.

d e r l e i  I n s e c t e n  und  
d e r  g a n z e n  W e l t  a l »  
g e r ü h m t  n n d  gesucht .

. 6 : 1. d i e v e r s i e g e l t e  
N a m e  „Z  a ch e r  I*. 

Ottenechlag: Eduard Niether.
St Peter : Clemens Klein.
Seltenstetten: Leop. Nauchegger. 

„  Ernst Slcruliauer. 
Eubro. Stadlbaner. 
Jos. Gintersdarser. 
Leop. Hermüller. 
Sigmund Mahler.
H. Obstmeyer.
W. Sternbauer.
A. Riedl, Apotheke.
I .  Windischbauer. 
Maria Backer.
D. Kerpen.

Ulmerfeld :

Ybbs : 
Ybbsltz : 
Weyer : 
Z e ll:
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r  ahrräder-
Fabrik.

Salzburg. Ried,

“  Näh-
Masehinen-Fabrik.

Man verlange die neuesten Preiscourante.

•o o o o o c x M X to o o o o o o o o o o o o o o o o o a o o o o a o o o o ü e Z

x Petroleum-HBotor 11
Vortheilhasteste Kraftmaschine für da« Kleingewerbe und für landwirtschaftliche Betriebe, auch 

al6 Locemobile verwendbar.
Solide und einfache Construction. Vollständig selbstthätige Schmierung bei äußerst geringem Pe- 

trotemn-Verbrauch. Geringer Raumbedarf. Zuverlässigkeit bei leichter Bedienung.
Preisliste gratis. Zu beziehen durch

«efterreichifch Alpine-Montangesellschaft, Wien» I . Karntnerste. 55.
Vertreter: iesef Huber in Steyr, Mathias Schachermayer in Linz, Heinrich Lachenmayer in

Salzburg, Josef Flei er in Wels. 159 2 4 - 1

SOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOÖ000000900DOOÖOOOS

o

§

ZiehungKaiser-Jubiläums-Kirchenbau-Lose ä I fl. 2

Haupttreffer
»9 schon Donnerstag
o o o o o o o o o o o o o o f

30.000  G u l d e "
T X T - e r t l i .

1 L O S E  empfiehlt: Josef Bodhrasnig.

«xxxxxxxxxxxxooooocxxxxxxxoa

|  Z u r  S f e r ö s t -  &
empfehle mein reichhaltiges Lager von Neuheiten in

Damenconfection
als

Jaquets, Mäntel, Capes, Kindermäntel

Julius Jamngarten,
Waidhofün a. d. Ybbs, Oberer Stadtplatz 15.

Auch nach Mass in jeder beliebigen Facon. 
oexxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxy

ßXXXXXXXXXXXXXXÄXXXXXXXXXÄXXXXXXXXXXXXXXA
%  Mechanische Werkstätte 16s 52-1 §

F e r d i n a n d  W a l l n e r
Wien, X., Uhlandgasse 10

empfiehlt, sich zur Herstellung von B litzab le itern , Telegraphen- und Telephon- W  
leitungen, elektrische Sicherheits-Contacte M r Thüren, Fenster u. Gassen etc, E2 
Anlagen von Sprachrohren, sowie Control-Apparate M r Häuser, Fabriken,

Bureaux und Villen.
Kostenvoranschläge und Prospecte g ra tis  und franco. O

Fahrräder, anerkannt gnte Fabrikate, werden gewissenhaft besorgt, i *  0
Reparaturen solid und billig ausgeführt. Ä

xxxxxxxxxxxxxx9

Zähne und §dhf[e
nach neuestem, amerimnstchen System. 
Dieselben werden unter Garantie natur­
getreu, zum Kauen vollkommen verwend­
bar, ohne vorher die Wurzeln entfernen 
zu müssen, in 6 bis 8 Stunden schmerz­

los eingesetzt.
Reparaturen

sowie sämmtliche in dieses Fach einschlagenden Ver­
richtungen werden bestens und billigst in kürzester 

Frist ausgeführt.

I .  Werchlawslri!
stabil its Wairchsfen, oberer Ztadtplatz I

im Hause des Herrn KcidtltfllJCt', Schlossermeister, 
vis-a-vis dem Pfarrhofe. Zugang auch von der H in tergaffe .

„  . / o ü I X J C O O O C O O O ü O Ü C  C O  . O l A A l

F
O  M

w  .1 cö

H

Etwas Ansatz non

Echtem Kigen-Äa^e

^ u . ^ ^ o p i e f e r a n t  

S a k c h u r ß  u

^teilassing

g* u

(O O O O O O O O O O O O O O O O O v

Im  Keven nie wieder
115 6—18 trifft sich die seltene Gelegenheit für

ß C t fT  n - u . r  f l .  4 . 2 5  " * 2 9
folgende prachtvolle Waaren-Collection zu erhalten:

10 Stück fl. 4.25. 10 Stück fl. 4.25.
1 P rim a» Anker Remontoire Taschen­

uhr, genau gehend, mit Zjiihr. Garantie;
1 feine Gold imit. Panzerkette mit 

Sicherheitsring und Sarabiner;
2 Stile! Gold imit. Fingerringe in 

neuester Faoon mit Sim ilibrillant, im it. 
Türkis und Rubinen besetzt;

2 Stile! Manchellenknüpfe, Gold-Dou­
ble. gnillochirl, mit Patent Mechanik;

1 sehr hübsche Danien-Brochenadel. 
Pariser Faeon;

3 Sliick Brust knöpfe (Shemifetts), 
Gold imit.
A lle  diese 10 praktischen Gegenstände 
tU'.ammen kosten nur f l . 4.25. Äußer­
em. eine Extraüberraschung gratli,

um meine Firma in stetem Andenken zu 
erhalten.

Bestellen Sie rasch, solange noch Lager 
vorhanden ist, denn so eine Gelegenheit kommt nie mehr vor.

Versandt erfolgt an Jedermann gegen Nachnahme.
Bei Richteonvenienz wird das Geld bereitwilligst zurückgegeben, so 

daß für den Käufer jedes Risico gänzlich ausgeschlossen ist.
Zn beziehen einzig und allein durch die Uhrenfirma

A lfred  Fischer, W ien , I  Adlergasse 12.

Gegründet 1868, ,  '
W e l t b e r ü h m t  f,-<

sind die selbst erzeugten preisgekrönten

Handharmottikas ■"$*
Joh. N. Trim m ei, W ien ,

V II/3  Kaisorstrasse 74.
Grosses Lager aller Musikinstrumente, Violinen, Zithern, 
Flöten. Oocarlnen, Mundharmonikas, Vogelwerkel etc. 
Schweizer Stahlspielwerke, selbstepielend, unüber­

troffen in Ton. Mualk-Alhnms, Gläser eto. etc, 
Musterbuch gratis end treues«.
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Das beste Trinkwasser
bei E pidem ie-G efahr is t  der in  solchen F ä llen  o ft be­

w ährte, von m edicin ischen A u to ritä ten  stets empfohlene

M A T T O N r - -

B l alkaJIeoher
S A X J E K B R X 3 M »

Derselbe is t  vo lls tänd ig  fre i von organischen Substanzen und 
b ie te t besonders an O rten m it  zweifelhaftem  B runnen-- oder 

Leitungswasser das zu träg lichste  G etränk. X .

Gin Fahrrad
fast neu, ist billig zu verkaufen. Wo? sagt die Verwaltungs­

stelle dieses Blattes. 0— 1

Berg- «n-

Touristen-Schuhr
nach System der Bergschuhmacher in Goisern werden 
billiger und ebenso dauerhaft gemacht, sowie auch

Herren itnb Damen Schatze
nach Wunsch und bestens verfertigt werden.

Reparaturen werden schön und billig abgeliefert. 
Um Zuspruch bittet

Achtungsvoll

Josef Steinadler,
203 2 - 1

Schuhmacher in Waidhofen a. b. U , 
Unterer Stadtplatz 18.

Eine ältere Person
wünscht als Wirtschafterin unterzukommen. Anzufragen 
194 2— 1 bei der Administration dieses Blattes.

fßratAMner
ä 30 bis 50 kr. (mindestens 20 Stück). Ente», groß, 
weiß oder bunt A 65 bis 75 kr. (mindestens 8 Stück). 
Gänse, groß, ausgewachsen, a fl. 1.25 bis 1.30 (mindestens 
5 Stück) sendet Eilgut ab Hier, Packung gratis. Garantie 

lebender Ankunft

Andor Schöller
Specialgeflügelhof, Uj St. Anna (Ungarn).

Kwizdas Gichtfiuid
Seit Jahren erprobtes, schmerzstillendes 

Hausmittel. Stärkende E in re ibung  v o r und 

nach groß en  Touren. P re is  Flasche 

öst, W ähr. fl. 1 .— , 1y,2 Flasche öst. W ähr. 60  k r

Haupt-Depot: 
Kreisapotheke Korneuburg bei Wien

Zu beziehen ln allen Apotheken.
Man achte g e fä llig s t a u f d ie Schutzm arke^ 

und ve rlange  a usd rück lich

97 s o - ,  Kwizda’s Gichtfluid.

bei Wien

______________________________ y _

Wein-Licitation.
Der Gefertigte verkauft im Licitationswege, 

wegen Auflassung seiner Kellereien:

2000 Holrioliter wem
von den Jahrgängen 1883 und 1894, und zwar

am 24. September 1895 um 2 Uhr nachm. in Strass, 
am 25. September 1895 um 9 Uhr vorm. in Krems, 
am 25. September 1895 um 3 Uhr nachm. in Stein,

gegen 10% Angabe, 3 Monat Zeit zur Abfuhr und 
hierbei zu leistenden Barzahlung.

%»s_i Leopold Stummer.
Solide A genten “Sai

werden in allen Ortschaften von einer leistungsfähigen 
Banlfirma behufs Verkaufes von in Oesterreich gesetzlich 
erlaubten Staatspapieren und Losen gegen günstige 
Zahlungsbedingmss? engagirt. Bei nur einigem Fleisse 
sind monatlich 100— 300 fl. zu verdienen. Offerte sind 
an Bernät Rözsa, Budapest, Marie Valerieg. 4, zu richten.

P. T. 199 2 - 1

Die Gehilfen-Bekleidungsgenossenschaft in Waid­
hofen a. d. Ybbs beehrt sich Euer W o h lg e b o r e n z u  dem am

Sonntag, -en 29. September 1895
in Herrn Josef Nagel s Saallokatitäten in Waidhofen an
der Dbbs stattfindenden

Tanz Kränzchen
höflichst einzuladen. —  M u s i k  - S t a d t k a p e l l e .

Anfang 7 Uhr.
E in tr it t  30 kr. Damen fre i.

Das Ball-Comite.

Z. 5379/c.

Feilbietungs-Edict.
Von dem k. k. Bezirksgerichte Waidhofen a. d. Y.
wird zur Vornahme der öffentlichen Feilbietung der 
auf 28.600 fl. ö. W. geschätzten Liegenschaften und 
zwar des im Grdb. St.-G- Waidhofen a. d. Pbbs, 
E.-Z. 123 eingetragenen Hauses Nr. 94 in der 
Stadt Waidhofen a. d. $668 und der dazu gehörigen 
ebenda E.-Z. 124 und 125 eingetragene Garten­
parzellen Nr. 97 und 98 St.-G- Stadt Waidhofen 
a. d. Pbbs über fruchtlosem Verlauf des 1. Termines

der 30. September 1895 für den zweiten
Termin mit dem Beisatze bestimmt, daß diese 
Realitäten auch unter dem Schätzwerte hintangegeben 
werden.

Kauflustige haben daher an den obbestimmten 
Tagen um 9 Uhr vormittags im hiesigen Gerichts- 
Hause B  Nr. 1 zu erscheinen, und können vor­
läufig den Grundbuchstaud im Grundouchsamte und 
die Feilbietungsbedingnisse in der Kanzlei des obge­
nannten Bezirksgerichtes einsehen.

Waidhofen a. d. D., am 23. August 1895.
Der k. k. Bczirksrichter: 

197 l — i  P o lla ck  m. p.

Neueste Erfindung.
Kaiserl. u. königl. ausschl. Privilegium.

E in  radica les M itte l gegen FllSSSChWöisS finde t je d e r Leidende 
n ur durch das T ragen der von m ir  a lle in  erfundenen, durch 
ein k . u. k . P a ten t ausgezeichneten und gesch litz ten , m it 
e iner im prägn irten  E in fü tte ru n g  der Sohlen aus Lede r erzeugten 
Schweiss-Schuhe, welche gee igne t s ind, den lästigen  Fuss- 
schweiss, d ie entstehenden E ntzündungen w ie  auch die 
schmerzhaften Frostbeu len , Hühneraugen g a n z  und au f 
im m e r  zu beseitigen. —  A lle  Grössen von H erren-, Damen- 

und K inderschuhen re ic h h a lt ig  am L a g e r.

A usw ärtige  A u fträ g e  m it Angabe der Länge  und B re ite  des 
Fusses b innen 14 Tagen p rom p t gegen Nachnahme. Aus­
füh rlich e  B eschre ibung w ird  den P . T . Le idenden au f V e r­
langen g ra t is  und franco eingesendet. Zu beziehen be i E r ­

zeuger und P riv ile g iu m s-In h ab e r

Josef Hanzlik,
Wien, XVII. Bezirk, Hernals, Ottakringerstrasse 18. 

0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0

F. H. Decleva
Buch-, Kunst-, Musikalien- und Papierhandlung

waidhofen a. d. Ybbs,
U n t e r e r  S t a d t p l a t z  N r. 23,

empfiehlt sich dem P. T. Publikum zum Bezüge 
von

Pachern» Landkarte,», MafikaUen, papier- 
und Schreibrequisttea
und übernimmt jedwede

B n ch b i n d e r a r b e i t
bei streng reeller, fachmännischer Bedienung, sowie 

billigsten Preisen.,

I o o o Q o o o Q o o o o o e o o o o e e

Anzeige.
Gefertigte beehrt sich dem geehrten P. T. Publikum 

von Waidhosen a. d. Ibbs und Umgebung die höfliche An­
zeige zu mache», daß sie am hiesigen Platze, Vbbsltser- 
atrasae N r 16, eine,

Mechanische Strickerei
eröffnet hat und sich zur Anfertigung aller Strickwaren 
bestens empfiehlt.

Auch werden Strümpfe und Socken zum Anstricken 
übernommen und billigst berechnet.

186 3 - 3 Therese «meiner.
Xegetöafin. - M H

M it Blech gedeckt, sehr gutem Zustande, billigst zu 
verkaufen. Näheres in unserem Geschäftslokale.

Gefrornes
auf vorherige Bestellung auch In Formen. 

Ausserdem immer frisch zu haben:

Backerei «ud Torten aller Art. 
Bonbons» Compote «nd Marmeladen. 

Feinste« Lebkuchen» Honig «nd Wachsmare«.
Hochachtungsvoll 

LEOPOLD FRIESB, Untere Stadt 70.

Die weltberühmten

D ü r k o p p - I a h r r ä d e r
sind allen voran.

Nr. 10 150 fl., Wiener-Fahrrad 130 fl., 
Glocken 1 fl., Gepäcksträger per Paar 
1 fl., Laternen 2 fl. bis 5 fl., Pedal­

gummi 4 Stück 1 fl. rc.
Nähmaschinen von 20 fi. aufwärts.

Jos. Scharnier,
Wa i d h o f e n  a n  der  Ybbs

Jede« Sonn- «nd Feiertag
Anstich von Münchener

Franciskaner Leistbräu
im Hotel tum goldenen Löwe«.

Atelier Schnell
vormals L. Ofner,

fotografische Anstalt
n u r  Obere Stadt, Oelberggasse 6, Im eigenen Hause

Zugang neben Reichrnpsader» Kausmannsgeschiist,

empfiehlt sich zur Aufnahme von Porträts bis Lebens­
größe, Vergrößerungeu von kleinen Bildern bis 
Ueberlebensgröße (für Dekorations-Zwecke) Land­
schaften, Gebäuden, sowie Moment-Aufnahmen jeder 
Art. Für Naturgetreue wird garantirt. Coloriren 

wird auf das Sorgfältigste ausgeführt.

Edel-Krebse
anerkannt f. f. Tafelsorte, glatte, braune, liefert stets frisch vom Fange 
unter Garantie springlebeuder Ankunft franco Pr. Rächn.: 120 E t. 
hübsche s. s. Luppen- fl. 2.75, dta. 40 S t. Riesen- mit 2 jetten, 
dicken @(Heeren fl. 4.—, bto. 40 S t. Solo- fl. 5.25, dt». 30 Slitck 
Hochfolo-Krebse, ausgesuchte seltene Thiere von 15 cm. aufm. fl. S.—

D. Andermann» in Drody (Salhien)
**f*nugaet>tt, verantwortlich«"Mriftleitrr «ab Buchdrucks Apton oT Hsnosbarg t« Waibhssen s. ». Kbho. — Ftie Inserate ist bl« «chrtftlettnag »chTpSStKrURfT


